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Er 


Zweiundſiebzigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Politiſche Ueberſicht. 
Breslau, 12. September. 


Zu den Handelsvertrags⸗Verhandlungen wird der „Nat.⸗Ztg.“ 
aus Bern geſchrieben: „Nach allen hier eingehenden Nachrichten über die 
Volksſtimmung in den Cantonen kann nicht bezweifelt werden, daß das 
bevorſtehende Referendum über den neuen ſchweizeriſchen Zolltarif zu 
Gunſten deſſelben ausfallen wird. In den Kreiſen der Induſtrie find 
allerdings die Stimmen getheilt. Eine ſtarke Strömung widerſtrebt allen 
ſchutzzöllneriſchen Experimenten und insbeſondere der Einführung neuer, 
ſowie der Erhöhung beſtehender Zölle auf nothwendige Lebensbedürfniſſe. 
Man macht aber in der Schweiz dieſelbe Erfahrung wie in allen anderen 
europäiſchen Ländern, daß nämlich die landwirthſchaftlichen Intereſſen unter 
einer protectioniſtiſchen Zollgeſetzgebung eine über jedes Maß, über alle 
allgemeine Erwägungen hinausgehende Zugkraft bei der ländlichen Bevöl⸗ 
kerung ausüben und zu den unberechtigſten Forderungen führen. Hierzu 
kommt, daß aus dem neuen Zolltarif der Eidgenoſſenſchaft erhöhte Ein⸗ 
nahmen erwachſen werden, welche zur Beſtreitung der auch bier gefteigerten 
militäriſchen Bedürfniſſe willkommen find, und daß man vielfach glaubt, 
die neuen Zölle zur Erlangung handelspolitiſcher Zugeſtändniſſe bei den 
Handelsvertragsverhandlungen verwerthen zu können. Was die 
letzteren betrifft, ſo hat die Wiener „Polit. Corr.“ das Richtige getroffen, 
wenn ſie fagt, daß die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich 
und der Schweiz zur Zeit nur ſuspendirt ſeien und wieder aufgenommen 
werden würden, ſobald die Verſtändigung Deutſchlands und Oeſterreichs 
mit Italien herbeigeführt ſei. In maßgebenden ſchweizeriſchen Kreiſen 
hätte man gewünſcht, in der Reihenfolge der Verhandlungen vor 
Italien mit Deutſchland und Oeſterreich zu einem feſten Vertrage zu ge⸗ 
langen, und man glaubt, daß dieſer Weg auch den deutſchen Intereſſen 
förderlich geweſen wäre. Man hofft indeſſen auch bei dem jetzigen Vor⸗ 
geben zum Ziele zu gelangen. Zweifellos beſteht auch auf deutscher 
Seite dieſelbe Erwartung, und hüben wie drüben darf die zuverſichtliche 
Hoffnung gehegt werden, daß es einer beſonnenen, ausgleichenden Ab⸗ 
wägung der gegenseitigen Intereſſen gelingt, noch vor Ablauf dieſes 
Jahres einen beide Länder befriedigenden Handels vertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und der Schweiz zu Stande zu bringen. Die Vertreter der deut⸗ 
ſchen Handelsintereſſen mögen ſich aber nicht darüber täuſchen, daß von 
franzöſiſcher Seite der leicht zu begreifende Verſuch gemacht wird, in 
der ſchweizeriſchen Bevölkerung franzöſiſche Sympathien zu wecken reſp. 
zu verſtärken, um auch auf dieſem Intereſſengebiete eine Deutſchland un⸗ 
freundliche Stimmung herbeizuführen. Wenn bedeutende und einfluß⸗ 
reiche Franzoſen, wie Jules Ferry, augenblicklich die Schweiz bereiſen 
und mit den ſchweizeriſchen Induſtriellen in einen ungewöhnlich engen 
informatoriſchen Verkehr treten, ſo geſchieht das ſicher nicht, um die 
Handelsvertrags⸗Verſtändigung zwiſchen der Schweiz und Deutſchland zu 
fördern. Die beſonnene Nüchternheit der Schweizer bietet ſtarke Garantien 
gegen jede Gefühlspolitik, namentlich in Intereſſenfragen. Abſolut frei 
von politiſchen Geſichtspunkten iſt aber kein Handels vertrag, und jeden⸗ 
falls könnte es auf das politiſche Verbalten der Schweizer und Deutſchen 
nur einen beklagenswerthen Einfluß üben, wenn r der Handelsvertrag 
nicht zu Stande käme. Das anerkennt man auch hier.“ 

Das „Berl. Tgbl.“ kam vor einigen Tagen auf eine im vorigen Jahre 
in Wien erſchienene Schrift zu ſprechen, als deren Verfaſſer der ehemalige 
Kriegsminiſter und Corpscommandant FZM. Freiherr v. Kuhn wohl 
nicht genannt, aber bekannt iſt. Die Schrift führt den Titel: „Be⸗ 
trachtungen über die Operationen der franzöſiſchen Oſt⸗, Weſt⸗ und Nord⸗ 


hebung erſchienen iſt. Aber er habe das, was er geſchrieben, ſchon vorher 
in ſehr beſtimmter und härterer Form geäußert und ſei als Gegner 
Deutſchlands und Preußens das Haupt einer politiſchen Militärpartei ge⸗ 
worden. — Mit Bezug darauf erhält nun die „N. Fr. Pr.“ folgendes 


Telegramm aus Graz, 9. September: : 
Ein hieſiger Journaliſt batte eine Unterredung mit dem FM. 
Freiherrn von Kuhn über die dieſer Tage vom „Berliner Tageblatt‘ 
ebrachte „nachträgliche Enthüllung“ der Urſache ſeiner Enthebung. 
reiherr von Kuhn bekannte ſich als Verfaſſer der Schrift „Betrachtungen 
über die Operationen der franzöſiſchen Oſt⸗, Welt: und Nordarmee im 
Jahre 1871“ (Wien 1890) und bemerkte, daß die Enthüllung des 
„Berliner Tageblatts“ auf ihn einen erheiternden Eindruck gemacht habe. 
85 kann verſichern,“ ſagte der General, „daß ich meine Broſchüre 
lediglich zu didaktiſchen Zwecken verfaßt babe. Ich habe ſie nach 
meinem beſten Wiſſen und Gewiſſen mit ſtrengſter Objectivität 
und lediglich nur vom Geſichtspunkte der Strategie geleitet, geſchrieben, 
und dieſelbe nur auf einen mehrfach ſeitens meiner Freunde und 
Kameraden geäußerten Wunſch drucken laſſen. habe meiner 
Broſchüre das Motto: „Eventus stultorum magister“ (der Erfolg iſt 
der Lehrmeiſter der Thoren) vorgeſetzt und damit angedeutet, daß ich 
in meiner Kritik, die ich vom Standpunkte der Kriegswiſſenſchaft 
geübt, mich nicht von äußeren een blenden laſſe, ſondern vielmehr 
als Aufgabe des Beurtheilers militäriſcher Operationen betrachte, den 
Urſachen dieſer Erfolge nachzuforſchen und dieſelben in der Abſicht, 
belehrend zu wirken, mit 1. der Gewiſſenhaftigkeit und Treue dar⸗ 
zuſtellen. Wenn mir nun die Herren in Berlin vorwerfen, daß meine 
Ausführungen parteilich oder ungerecht wären, ſo kann ich ſie nur auf 
den gefeierkſten deutſchen Militärſchriftſteller Clauſewitz verweiſen, den 
ich ſelbſt hochſchätze und gründlich ſtudirt habe und deſſen Kritiken über 
Erzberzog Karl und ſeine Operationen in Italien nichts weniger als 
leidenſchaftslos und gerecht gehalten ſind; ebenſo auch auf die vielfach 
unrichtige und unbeftreitbar parteiiſche Kritik des Prinzen Hohenlohe 
über den Feldzug von 1859, wie er denſelben in ſeinen „Strategiſchen 
Briefen“ behandelte. Ich bin in meiner Broſchüre lediglich nur von 
Einem Standpunkte ausgegangen, von jenem der kriegs wiſſenſchaft⸗ 
lichen Forſchung, und dieſer Geſichtspunkt erfordert in erſter Linie eine 
ſtreng objective und gerechte 5 aller 5 eine Kritik 
nach ſtrategiſchen Grundſätzen. Parteilichkeit und böswillige Ver⸗ 
kleinerungsſucht weiſe ich von mir; ſie haben mit der Wiſſenſchaft 
nichts gemein. Ich bin ſelbſt deutſch, ein Freund der Deutſchen, aber 
weit entfernt, wo ich ſie nicht als ſolche erkenne, anzubeten. Einen 
Zuſammenhang zwiſchen den in der Broſchüre geäußerten Anſichten und 
meiner Entlaſſung (die Schrift ſelbſt erſchien nach derſelben) vermag 
ich nicht zu erkennen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 10. Septbr. [Amtliches.] Seine . der König bat 
den Polizei⸗Aſſeſſor Maximilian. Emmerich in Köln zum Polizeirath 
ernannt, ſowie in N40 der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu 
Elbing getroffenen Wahl den Stadtrath Dr. Contag in Inſterburg 
beſoldeten Beigeordneten (Zweiten Bürgermeiſter) der Stadt Elbing, und 
in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Landsberg a. W., 
im Regierungsbezirk Frankfurt a. O., getroffenen Wahl den Skadtrath 
Ancker zu Nordhaufen als Erſten Bürgermeiſter der Stadt Lands⸗ 
berg a. W. für die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren beſtätigt. 
(Reichs⸗Anz.) 
* Berlin, 10. Septbr. [Tages⸗Chronik.] In der General: 
Verſammlung des „Baieriſch⸗patriotiſchen Bauern vereins 
Tuntenhauſen“ hat am 8. d. M. Reichstagsabg. Dr. Orterer, 


armee im Januar 1871.“ Das genannte Blatt ſprach die Anſicht aus, der in jüngſter Zeit in der Centrumsfraction mehrfach hervorgetreten 


Nachdruck verboten 


Der Noman eines armen jungen Hchauſpielers. 
Wahrheit und Dichtung von Heinrich Grans. 11¹5 


Darſteller des „Drago“ durch das ruckweiſe Ausbreiten der Arme 
auf den ehemaligen Schuſter ſchließen ließ — 

Das meiſte Talent hatte unſtreitig der junge Pole („Golo“), 
deſſen Schönheit allerdings einen empfindlichen Stoß dadurch erlitt, 
daß die Natur ihm das Geſchenk gerader Beine verſagt hatte, infolge 


Die Rolle der Genoveoa erfordert vor allen Dingen Jugend welcher Eigenthümlichkeit feine liebſte Stellung dem Coloß von Rhodos 
und Schönheit; beide Attribute find für fie nothwendig, denn ſie nachgebildet war. 


ſind die Urſache ihrer ſpäteren Leiden. 


. Um nun dieſes Deficit zu 
decken, hatte die Directorin 


Döring zog ſich nach Beendigung der Vorſtellung auf ſein Zimmer 


alles angelegt, was verſchönernd und — zurück; er hatte nicht Luft, ſich noch im Gaſtzimmer des Hotels den 


verhüllend wirken konnte; fie hatte ſich mit Theaterſchmuck und] Collegen vorzustellen und in Anbetracht des leeren Saales vielleicht 
Federn derartig beladen, daß fie einem aufgeputzten Schlittenpferde] Zeuge einer Wiederholung des Streites zu werden. 


nicht unähnlich ſah. Hatte fie hierin anfangs zu viel gethan, jo 


Auch war der Eindruck, den die Vorſtellung auf ihn gemacht, ein 


machte fie dieſen Fehler ſpäter wieder gut, indem fie in der Wild- ſo wenig erfreulicher, daß er am liebſten wieder davon gegangen wäre, 


niß vollſtändig unbekleidet erſchien, d. h. 


unbe nur in fleiſchfarbene Tricots] wenn das feine Boͤrſe erlaubt hätte. 
gepreßt, um die Hüften einen grünen Schurz, auf dem Kopf einen künſtleriſche Solidität der Hurrayſſchen 


Wie anders erſchien ihm die 
Theatergeſellſchaft! Welche 


buſchigen Eichenkranz. Hätte fie noch einen Vollbert und eine Keule] Künſtler beſaß fie in Löwenbrand, den Damen Berg, Lili, Detroit 


gebabt, jo würde fie an die wilden Männer erinnert haben, welche] und Anderen! Und hier —? Obwohl ſelbſt Anfänger, 


das preußiſche Wappen flankiren. 


dachte er 
doch mit Grauen daran, in ſolcher Umgebung, mit dieſen Kunſtmimen 


Auf das Publikum wirkte ihr Erſcheinen nicht in der beabsichtigten, und a einem fo gearteten Publikum auftreten zu müſſen. 


mitleiderregenden Weiſe, ſondern vielmehr ungemein erheiternd, und 


ach und nach wurde er ruhiger, und als er ſein Lager aufge⸗ 


hier und da beobachtete Döring, wie man ſich Bemerkungen zu⸗ſucht hatte und dem Einſchlafen nahe war, da fielen ihm die tröſtenden 


flüſterte, welche offenbar recht muthwilliger Natur waren. Die Heiter⸗ Worte ein, die ihm Löwenbrand vorahnend in fein Stammbuch ge: 
keit ſteigerte ſich noch, als Genovevas Sohn, der Heine „Schmerzens⸗ ſchrieben hatte: 


reich“, gleichfalls in Tricots auf die Bühne trippelte, und erreichte 
den böchſten Grad Bals endlich gleichſam als Schlußeffect, die verfolgte 
Hirſchtuh an einer Schnur über die Bühne gezogen wurde. Hier 
entfaltete ſich die ganze kindliche Naivetät des Publikums, indem es 
nicht mehr auf die Perſonen und die Handlung achtete, ſondern 
immer und immer wieder die Hirſchkuh zu ſehen verlangte. Da der 
Maler das Thier aber en profil, von rechts nach links laufend 
gemalt hatte, ſo mußte es bei ſeinem Hervorruf rückwärts auf de 
Bühne erſcheinen. 

Das Jubelgeſchrei im Auditorium nahm derartig zu, 


ſeinen Mantel umzuwerfen und den Befehl an das Gefolge zu richten, 
nach der Burg aufzubrechen, worauf dann der Vorhang unter dem 
Ruf: „Es lebe Genoveva von Brabant!“ ſchleunigſt fiel. 


Was die männlichen Mitglieder der Truppe betraf, ſo machten ſie lichen Bevölkerung fortwährend auf geſpanntem Fuße lebten; beide 
ſämmtlich den Eindruck, als hätte jeder von ihnen ſoeben, wie die Genoſſen] Parteien ſuchten ſich gegenſeitig mit kleinen Neckereien zu überbieten. 
des „Zettel“ im „Sommernachtstraum“, ſein Handwerk verlaſſen, um] Was Chriſten wie Juden veranlaßte, ſich zu dieſer Vorſtellung zu 
Komo die zu ſpielen. Bei ſcharfer Beobachtung konnte man leicht entdecken, drängen, war weniger der „berühmte Gaſt“, als die Aufführung des 
er „Pfalzgrafen“ von] zweiten Stückes: „Der Jude“, hinter dem man auf beiden Selten 
der langjährigen Führung des Hobels abzuleiten waren, während der letwas „ganz Beſonderes“ zu vermuthen ſchien. 


baß die ſtereotypen kurzen Handbewegungen des 


„Kindlein“ im erſten, und „Jabal“ im zweiten Stücke: 
r Döring als Gaſt. 


2 daß der] Billets zu den beſſeren Plätzen waren Mittags bereits vergriffen und 
Pfalzgraf es für erſprießlich hielt, ſeiner wiedergefundenen Genoveva die an in den befevenDläye 9 e griffen un 


„Der Künſtler adelt den Ort, 
Nicht der ei Künſtler.“ 


Zwei Tage ſpäter fand das erſte Gaſtſpiel des Herrn Theodor 
Döring vom kaiſerlichen Hoftheater zu St. Petersburg — fo kündigte 
pomphaft der Zettel an — ſtatt. Gegeben wurde: „Der arme 
Post“ von Kotzebue und „Der Jude“ von Cumberland. „Lorenz 
Herr Theodor 


Der Zudrang zu dieſer Vorſtellung war ein überraſchender; die 


Direction ſah ſich genöthigt, um allen Nachfragen Genüge leiſten 

zu können, den zweiten Platz ebenfalls zum erſten umzugeſtalten. 
Gneſen zählte damals, obwohl es erzbiſchöfliche Reſidenz war, unter 

der Einwohnerſchaft mehr als ein Drittel Juden, die mit der chriſt⸗ 


Zeitun 


Unftalten Beſtellungen auf bie 3 
zweimal, an den üb 


tion: Herrenſtraße Nr. 0. Außerdem übernehmen alle 
elche So! einmal, Mon 
— ſche eg 1, Montag 


— 


Freitag, den 11. September 1891. 


iſt, fo daß er gewiſſermaßen als der Führer der baieriſchen Centrums⸗ 
Abgeordneten angeſehen werden kann, und auch unter den „Patrioten“ 
der baieriſchen Abgeordnetenkammer eine Rolle ſpielt, bemerkenswerthe 
Aeußerungen gethan über die Politik, welche er und ſeine Freunde in 
der nächſten Zeit im Landtagsſaale zu München verfolgen werden; 
ſie geſtatten zugleich intereſſante Ausblicke auf das Verhalten des 
Centrums im Reichstage. Herr Orterer ſagte wortlich: „Wir hoffen, 


daß ſich eine Annäherung bethätigen laſſen wird, welcher wir uns im 


nächſten Landtag nicht verſchließen werden, um ſo weniger, als die 
Partei heute im Reiche eine Stelle einnimmt, wie man es ſich nach 
den Wahlen 1887 kaum gedacht hätte. Die Partei muß allen Stim⸗ 
mungen Rechnung tragen und ſie vergiebt ſich Nichts, wenn ſie unter 
Aufrechterhaltung ihrer principiellen Forderungen mit den Regierungs⸗ 
Organen Hand in Hand geht, namentlich nachdem ein gemeinſamer 
Feind in der Socialdemokratie aufgetreten iſt. Die Regierung muß 
mit der Partei gehen, um Hand in Hand mit uns dieſen Gegner 
zu bekämpfen. In dieſem Sinne werden die Verhandlungen des 
nächſten Landtages vor ſich gehen. Auf dem Wege gemeinſamer 
Verſtändigung und des Compromiſſes läßt ſich Alles er⸗ 
reichen.“ 

Die „Saale⸗Ztg.“ läßt ſich aus Berlin ſchreiben: „Einer An⸗ 
regung des Banquiers S. v. Bleichröder Folge gebend, hat der 
Reichskanzler das Auswärtige Amt angewieſen, auf diplomatiſchem 
Wege bei der braſilianiſchen Regierung die in großem Maßſtabe 
geplante Einwanderung ruſſiſcher Iſraeliten zu befürworten. Dem 
kaiſerl. Geſandten in Rio ſind in dieſem Sinne bereits Inſtructionen 
ertheilt worden. Auch weilt dort ſeit etwa acht Tagen ein Delegirter 
des jüdiſchen Centralcomités, das die Leitung dieſer Anſiedlung in 
die Hand genommen hat.“ 


2 Berlin, 10. Septbr. [Stadtverordneten: Berfammlung.] 
Vorſteher Dr. Stryck eröffnet die Sitzung um 5½ Uhr mit folgender 
Bemerkung: Meine Herren! In der vorigen Sitzung hat der College 
Singer einen Ausdruck gebraucht, den ich nicht ungerügt gelaſſen haben 
würde, wenn er mir nicht bei der herrſchenden Unruhe entgangen wäre. 
Er hat die Aeußerung gebraucht, „wenn ich Ihnen den ganzen Sedan⸗ 
rummel an den Kopf werfen wollte“. Ich halte dies für ungehörig und 
rufe den Collegen Singer deshalb nachträglich zur Ordnung. — Erſter 
Punkt der Tagesordnung betrifft die eantwortung der Anfrage des 
Stadtv. Haß und Genoſſen, betreffend die Umgeſtaltung des 
Schillerplatzes. Die Anfrage hat folgenden Wortlaut: 
zeichneten erſuchen den Magiſtrat um Auskunft darüber, in welcher Lage 
ſich das Project, die Ausarbeitung eines Entwurfs zur Umgeſtaltung des 
Schillerplatzes befindet, nachdem der Magiſtrat unter dem 20. Februar 
1890 die Erklärung abgegeben hat, daß dieh 
Deputation im Gange ſei.“ — St dtv. Haß begründet die Anfrage. 
Schon vor mehreren Jahren hätten die Gemeindebehörden den Beſchluß 
gefaßt, den Gensdarmenmarkt umzugeſtalten. Auf verſchiedene Anfragen 
an den Magiſtrat ſei ſtets die Antwort ergangen, daß die Angelegenheit 
im Gange fei. Seit der erſten Erklärung des Magiſtrats ſeien nunmehr 


1½ Sabre verstrichen und deshalb könne es wohl nicht für unbeſcheiden 


angeſehen werden, 


wenn man nunmehr wieder auf die Angelegen⸗ 
heit zurückkomme. 8 an 


Es würde wohl jedem Beobachter klar gewor 

ein, daß der Verkehr auf dem Schillerplatze und a einen 
geradezu lebensgefährdenden Umfang angenommen habe. Verbindung 
mit den beiden Flächen, welche den franzöſiſchen und den deutſchen Dom 
umgeben, würde die Fläche des Schillerplatzes dazu dienen, die Stadt 
Berlin um einen hervorragenden Schmuckplatz zu vermehren. Die An⸗ 
wohner ſehen mit Spannung dem Augenblick entgegen, wo zur Verwirk⸗ 
lichung des Planes geſchritten wird, und wundern ſich über die außer⸗ 
ordenkliche Verzögerung, zumal der Dönhofsplatz bereits ein Jahr nach 
Aufbörung als Marktplatz mit gärtneriſchen Anlagen geſchmückt war. 
Hoffentlich gebe der Magiſtrat jetzt eine befriedigende Erklärung ab und 
ſtrebe eventuell mit aller Energie darnach, etwaige noch beſtehende Hinde⸗ 
rungsgründe zu beſeitigen. — Stadtrath Friedel erwidert Namens des 


Nichts ſchmückt ein Theater ſo ſehr wie ein animirtes Publikum, 
und nichts wirkt ſtarker auf die Darſtellung eines Künſtlers, als ein 
volles Haus. 

Döring hatte ſeit feinem Debut in Bromberg nach den 
Unterweiſungen ſeines Lehrers Löwenbrand den „Lorenz Kindlein“ 
gänzlich umgeſtaltet, und in ſeiner neuen, einfachen, rührenden 
Wiedergabe errang er ſich den Beifall des Gneſener Publikums. 
Wenn dieſer immerhin nicht ſo ſtürmiſch war, wie Döring es verdient 
hätte, fo lag das an der ungeduldigen Erwartung, mit welcher die 
Zuſchauer dem zweiten Stücke entgegenſahen. Es war ein allgemeines 


Dialogs eröffnet wurde. Die große Aufmerkſamkeit, welche man dem 
Schauſpiel widmete, wich indeß nach und nach einer Enttäuſchung, 
zumal als „Schewa“, der Jude, erſchien, den ein älteres Mitglied 
der Truppe ganz annehmbar darſtellte. Der von Edelmuth, Menſchen⸗ 
liebe und Herzensgüte triefende Jude machte auf die chriſtliche Partei 
nicht den Eindruck, auf den man ſich gefaßt gemacht hatte; man hatte 
etwas Anderes, Pikanteres erwartet. Die Stimmung im Saale war 
dadurch eine recht bedrohliche geworden, als im zweiten Aufzug 
Döring als „Jabal“, des Juden hungriger Diener, erſchien und damit 
ſofort die Situation eine andere, heitere wurde. 

Auf den Ruf der Haushälterin Dorcas: „Jabal! Hörft Du nicht? 
— Wo ſteckt der Faullenzer““ — klemmte ſich zwiſchen Thür und 
Angel ein junger, abgemagerter Burſche, deſſen etwas gekrümmte 
Naſe und pechſchwarzkrauſes Haar einen Abkömmling des Stammes 
Juda kennzeichneten. Eine geflickte Jacke, deren Aermel viel 
zu kurz waren, und eine ebenſo kurze geblumte Weſte, ſowie eine 
graue Leinenhoſe, die in die ausgetretenen Stiefel geſteckt war, 
bildeten den charakteriſtiſchen Anzug. Die ganze Figur, wie ſie jetzt 
den etwas geneigten Kopf ins Zimmer ſteckte und im beſten jüdiſchen 
Jargon fragte: „Na, was is, Mutter Dorcas?“ war unendlich 
komiſch und erregte ſtürmiſchen Jubel im Auditorium, der ſich wieder⸗ 
holte, ſolange ſich Döring auf der Scene befand. Es waren indeß 
nicht ſowohl die Worte, durch welche der junge Mann eine ſo große 
Wirkung zu erzielen verſtand, als vielmehr die außerordentliche Beweg⸗ 
lichkeit ſeines ganzen Weſens und die Veränderlichkeit ſeiner Geſichts⸗ 
züge, die ihm für den Ausdruck aller Empfindungen zur Verfügung 
ſtand.“) Als er mit den Worten: „Ein Ei und zwei Eſſer!““ den 
Act geſchloſſen, legte ſich die Heiterkeit des Publikums erſt, nachdem 
er mehrere Male vor dem Vorhang erſchienen war. (F. f.) 


) Diefe mimiſche Virtuoſttät hatte Döring, als er auf dem Gipfel feiner 
Kunſt ſtand, zu einer von keinem anderen Künſtler erreichten Voll⸗ 
kommenheit ausgebildet. 


„Die Unter⸗ 


e Angelegenheit bei der Ian ; 


Aufathmen, als der Vorhang ſich endlich hob und das Kleinfeuer des 
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Magiſtrats, daß im Januar d. J. ſeitens der Park und Gartendeputation 
und der Baudeputation ein gemeinſames Project zur Umgeſtaltung des 
fraglichen Platzes aufgeſtellt und dem Magiſtrat zugeftellt worden ſei. 
Da der Magiſtrat einige Einwände erhob, mußte das Project umge⸗ 
arbeitet werden. Dann wurde es dem Polizei⸗Präſidium zugeſtellt, 
wo es längere Zeit lag. Das Polizei⸗Präſidium trug Bedenken, 
ſchon jetzt an die Prüfung der Sache heranzugehen, da für das Schau⸗ 
ſpielhaus verſchiedene Umbauten in Ausſicht genommen ſind. Das Polizei⸗ 
Präſidium iſt darauf erſucht worden, in Erwägung zu ziehen, ob nicht 
mit der Umgeſtaltung der Plätze vor den beiden Domen unter vorläufigem 
Ausſchluß des Schillerplatzes vorgegangen werden könne. Darauf ſei 
zinterm 8. Juni unter Zurückſendung des Projects der Beſcheid erfolgt, 
daß der Polizei⸗Präſident Anſtand nehme, das Project ſchon jetzt zur 
Allerböchſten Genehmigung vorzulegen, weil es ſich nur auf gärtneriſche 
Anlagen um den deutſchen und franzöſiſchen Dom beſchränke. Die Aus⸗ 
führung der gärtneriſchen Anlagen würde deshalb fo lange zu unterbleiben 
baben, bis ein endgiltiges Project für den Umbau des königl. Schaufpiel: 
hauſes vorliege. Unterm 13. Juni ſei ſodann eine weitere Antwort 
Seitens des Polizei⸗Präſidenten dahin ergangen, daß die Generalinten⸗ 


dantur des königl. Schauſpielhauſes erſucht worden ſei, die Frage, betr. 


der Ausgänge und Ausfabrten des Schauſpielhauſes thunlichſt inſoweit 
au erledigen, daß der gärtneriſche Schmuck nicht dadurch behindert werde. 

er Magiſtrat erſuchte deshalb die Bauverwaltung des königl. Schau⸗ 
ſpielhauſes um recht 8 Mittheilung der für das Schauſpielhaus ger 
planten Umbauten, worauf unterm 28. Juni der Beſcheid eingegangen ift, 
daß die Pläne zum Umbau noch nicht genehmigt ſind und daß die Ent⸗ 
ſcheidung vor dem April n. J. nicht zu erwarten iſt. (Heiterkeit.) Die 
3 nimmt hiervon Renntnig und die Anfrage iſt hiermit erledigt. 

Der Magiſtrat bat ſich damit einverſtanden erklärt, eine gemiſchte 
Beine zur Berathung des Antrages Singer Nothſtandsfrage) ein⸗ 
zuſetzen. 

r. Heß.] In Baltimore iſt am 30. v. M. Dr. Friedrich Heß 
im ter von 91 Jahren geſtorben. Er war am 19, September 1800 in 
Marburg (Heſſen⸗Naſſau) geboren, nahm an der politiihen Bewegung der 
dreißiger Jahre regen Antheil und wohnte am 27. Mai 1832 mit Ludwig 
Börne dem ſogenannten Hambacher Feſte bei. Wie viele ſeiner Ge⸗ 
ſinnungsgenoſſen wurde auch Dr. Heß wegen der Theilnahme an der 
Bürgerverſammlung in Haft genommen, erlangte aber durch die Ver⸗ 
mittelung hochgeſtellter Freunde die Freiheit wieder. Die Abſicht, ſich 
dem akademiſchen Lehrfache zu widmen, konnte er jedoch nicht mehr aus⸗ 
führen, deshalb wanderte er im Jabre 1837 nach Amerika aus und ließ 
ſich in Baltimore als Arzt nieder. In Amerika nahm er, wenn er auch 
genen ein öffentliches Amt bekleidete, an dem politiſchen Leben regen 

ntheil. 

Berlin, 10. September. [Berliner Neuigkeiten.] Die Bau⸗ 
arbeiten am königl. Schloſſe haben in dieſem Sommer einen außer⸗ 
1 Umfang angenommen — renovirt und geändert wird faſt 

allen Flügeln. Die Hauptthätigkeit richtet ſich aber auf den Erwei⸗ 
terungsbau des Weißen Saales. Das Mauerwerk an der weſtlichen 
Seite des erſten Hofes, welches für jene a1 | N wird, 
iſt bereits um einige Meter über dem Niveau emporgeführt. In Verbin⸗ 
dung mit dieſer Erweiterung ſtehen auch die Tiefbauarbeiten, welche in 
unmittelbarer Nähe der Innen⸗Seite des Eoſander'ſchen Triumphportals 
ausgeführt werden, und bei welchem zum Einrammen der Pfähle eine 
Dampframme zur Verwendung gelangt. Die ganze nordweſtliche Ecke des 
erſten Schloßhofes iſt in Folge dieſes Baues mit hochragenden Balken⸗ 

erüften u gg zwiſchen welchen zahlreiche Arbeiter thätig find. Der 
Weiße Saal iſt noch immer unberührt geblieben, ſo daß ſeine Beſichtigung 
durch Fremde nach wie vor geſtattet iſt. Erſt wenn der äußere Gallerie⸗ 
bau bis zur Höbe des Saales emporgeführt iſt, wird auch dieſer Raum 
in die Bauarbeiten bineingezogen. In der Bildergallerie wird ebenfalls 
eine Aenderung vor ſich gehen — etwa in der Mitte ihrer füblichen 
Längswand ſoll eine große Flügelthür zu der mittelſten der ſogenannten 
„Altdeutſchen Kammern“, welche an der Hoffront liegen, durchgebrochen 
werden. Auf dieſe Weiſe wird zwiſchen der Gallerie und den vorerwähnten 
Kammern, die man bei großen Hoffeſtlichkeiten ebenfalls zur Benutzung 
heranzuziehen pflegt, eine beſſere Verbindung bergeſtellt. Andere innere 
Ausbau⸗Arbeiten werden im Erdgeſchoß des Säle es zwiſchen Portal IV 
u an der Luſtgartenſeite vorgenommen. Hier, wo ſich ehemals die 
königlichen Weißzeug⸗Kammern befanden, dann aber Önräume einge⸗ 
richtet den wird, nach der „Nationalztg.“, nunmehr eine Cavalierwoh⸗ 
nung angelegt. > 

Ueber die große Defraudation in der „Preußiſchen Hypotheken⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Actiengeſellſchaft“ theilen Berliner Blätter noch Folgendes mit: Der 
Defraudant Bock, welcher bei einem Jahresgehalt von nur 1800 M. eine 
Wilmersdorferſtraße 109/10 belegene Wohnung mit ſeiner aus der Ehefrau 
und einem dreijährigen Mädchen beſtehenden Familie für den jährlichen 
Miethszins von 800 M. inne hatte, hat zweifellos ſchon ſeit langer Zeit 
unredlich gewirthſchaftet, ohne daß ſein Treiben den ihm vertrauenden 
Vorgeſetzten aufgefallen wäre. Als ſich Bock am 4. d. M. krank melden 
ließ und man Papiere vermißte, ſollte ein Kaſſirer am Sonntag und an 
den beiden folgenden Tagen ihn in der Wohnung controliren. Bocks 
Dienſtmädchen, die unverehelichte Heinecke, wußte aber den Beamten dadurch 
zu täufchen, daß fie im Einverſtändniß mit ibrem Herrn die unwahre An⸗ 

abe machte, Bock habe eine kleine Reiſe unternommen, von welcher er am 
ontag zurückkehren würde. Als am Dinstag Morgen der Vermißte 


Kleine Chronik. 


Zur Affaire er are; berichten Berliner Blätter noch: Joſef 
Kainz hat ſeine Abreiſe nach Amerika heimlich bewerkſtelligt, weil am 
Dinstag Morgen ein Gerichtsvollzieher in feiner Wohnung erſchien und 
ihm folgende beglaubigte Abſchrit vor legte: „In Sachen des Theater⸗ 
directors Ludwig Barnay zu Berlin, vertreten durch den Rechtsanwalt 
Michaelis hier, gegen den Schauspieler Joſef Kainz zu Berlin wird wegen 
des dem Erſteren zuſtebenden Anſpruchs auf Zablung von 12 222 Mark 
22 Pfennige Conpentionalſtrafe und wegen 500 Mark Koſtenpauſchquantums 
gegen den Beklagten der dingliche Arreſt in Höhe von 12722 Mark 
22 Pfennige anberaumt. Durch Hinterlegung von 12 722 Mark 22 Pf. 
ſeitens des Beklagten wird die Vollziebung des Arreſtes gehemmt und der 
Beklagte zu dem Antrage auf Aufhellung des vollzogenen Arreſtes be 
rechtigt. Gründe: Der dingliche Arreſt iſt zuläſſig, weil der behauptete 
Anſpruch des Klägers durch Vorlegung des Schiedsſpruches vom 12ten 
Juni 1891 glaubhaft gemacht worden iſt, auch bei der glaubhaft gemachten 
Bebauptung, daß der Beklagte in den nächſten Tagen nach Newyork ab⸗ 
reiſen wird, ſomit das Urtheil im Auslande vollſtreckt werden müßte, ein 
zureichender Arreſtgrund vorliegt. Die Entſcheidung über den Antrag 
auf Berfügung des perſönlichen Arreſtes bleibt vorbehalten, bis nach Voll⸗ 
ziehung des dinglichen Arreſtes ein neuer Antrag geſtellt wird. Berlin, 
den 7. September. Königliches Amtsgericht I, Ferien⸗Civilkammer II. 


„Achilleion.““ So hat die Kaiſerin von Oeſterreich ihr neuerbautes 
Schloß auf Korfu benannt. „Achilleion“ liegt nicht im Orte Korfu ſelbſt, 
ondern in dem angrenzenden Oliventhale „Gaſturi“, und zwar auf der 
ieſes Thal beherrſchenden Anhöhe. Es erhebt ſich auf der Stelle der 
— — Villa des Grafen Braila, welche die Kaiſerin anläßlich ibres 
erſten Aufenthalts auf dem Eiland bewohnte. Die Beſitzung beſteht heute 
aus dem palaſtartigen Hauptgebäude, dem Wohnſitze der Kaiſerin, einem 
für die Dienerichaft beftimmten Annex und dem prachtvollen neu an⸗ 
gelegten Oliven⸗ und Cypreſſenpark im ungefähren Ausmaß von 80 000 
Quadratmetern. Das Schloß, nach Plänen und unter Leitung des 
neapolitaniſchen Architekten Rafael Gorito aufgeführt, iſt in griechiſchem 
Styl gehalten. Es iſt ein heller dreiſtöckiger Backſteinbau, deſſen Etagen 
terraſſenförmig aufſteigen und in die breitauslagernde Gartenanlage 
münden. Der pompeianiſche, reichgeſchmückte Portikus aus Marmor iſt 
in den letzten Monaten zum zweiten Maze aufgeführt worden, da das 
zuerſt verwendete Material nicht genügte. Das Schloß enthält 32 Wohn⸗ 
gemäßher, deren Mehrzahl im i Styl ausgeführt find. Die 

nordnungen hierzu erfolgten fat durchwegs 5 
Eine Anzahl Wiener Tapezierer und Arbeiter iſt bereits ſeit Monaten 
dem Schloſſe beſchäftigt. Die künſtleriſche Ausſchmückung der meiſten 
Gemächer beſteht in Wandmalereien, deren Sujets ſich die italieniſchen 
Maler Scanni, Paliotti und Paſtiglione aus der Mythologie holten. 

ihlreiche Bronze⸗ und Marmorſtatuen zieren die Terraſſe vor dem 

eriſtyl wie dieſen jelbit; es find zumeiſt Nachbildungen claſſiſcher Motive. 
En eußtung des Schloſſes wie des prachtvollen Parkes geſchieht mit 
cle Seren Licht und erzielt, zumal in den Gartenanlagen, bie herrlichſten 
Effecte. Die Tage des Schloffes ſelbſt bietet die großartigſte Rundſchau: 
im Süden der Kegelberg S. Domenica, im Weiten bildet der S. Decca 
die Thalwand und von Norden nach dem Oſten zieht ſich ein Kranz von 
Olivenhügeln; im Oſten ſieht man das weite blaue Mien und jenſeits 


deſſelben die Berge von Albanien. 
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noch ausblieb, wandte ſich an demſelben Abend der Director Dannenbaum 
mit zwei anderen ihm unterſtellten Beamten an den Criminal⸗Commiſſar 
Krauſe in Charlottenburg, welcher die Sachlage ſofort richtig beurtheilte 
und ſich mit dem Genannten in die B.ihe Wohnung begab. Wiederum 
war es die Heinecke, welche die Fabel von der Reife vorbrachte. 
Der Criminalbeamte ſchenkte jedoch den Angaben keinen Glauben, 
nahm die vielmehr ins Gebet, worauf dieſe zugeſtand, daß 
B. am Freitage abgereiſt ſei, aber die Weiſung ertheilt habe, bei etwaiger 
Nachfrage zu erklären, daß er nach einigen Tagen zurückkommen 
werde. Nunmehr wurde in Abweſenheit der Ehefrau, welche mit einem 
Freunde ihres Mannes und früheren Angeſtellten der Bank, dem Buch⸗ 
halter H., ſich auf einer Landpartie befand, zu einer Hausſuchung ge⸗ 
ſchritten, welche folgendes Ergebniß hatte: Es wurden vorgefunden: eine 
Hypothek auf die Kaiſer Wilbelm-Brauerei über 15000 Mark, ein Sicht: 
wechſel auf dieſelbe über 18 000 Mark und durchaus ſichere Schuldſcheine 
über 240 Mark, ferner eine große Anzahl von Schlußnoten, welche dar⸗ 
thaten, daß der Verſchwundene in geradezu unverantwortlicher Weiſe 
ſpeculirt batte. Aus weiter vorgefundenen Papieren ging hervor, daß 
Bock ungefähr die Summe von 33 000 Mark noch beſitzen müſſe. Brief⸗ 
ſchaften ſind in Beſchlag genommen worden, welche immerhin wichtige 
Zeugen in dem wider Bock einzuleitenden Verfahren namhaft gemacht 
haben. Es gelang überdies dem Beamten, der geſchädigten Geſellſchaft 
noch eine weitere nicht ganz unbeträchtliche Summe zu retten. Derſelbe 
batte ſich nämlich nach Schluß der Hausſuchung in der Wilmersdorfer⸗ 
ſtraße in einen Hinterhalt gelegt und gegen 10% Uhr Nachts die heim⸗ 
kehrende Ebefrau und deren Begleiter H. feſtgenommen. Bei dem Letzteren 
wurde eine Quittung vorgefunden, wonach bei dem Bankbauſe Siebeliſt 
u. Co. 3500 Mark zum Ankauf von Werthpapieren von Bock eingezahlt 
worden waren. 
werden. Außerdem iſt feſtgeſtellt worden, daß Bock durch ſeinen Bruder, 
einen früheren Conditor, jetzigen Kellner, an Bord eines am Sonnabend 
von Hamburg nach Newyork abgefahrenen Dampfers gebracht worden iſt, 
und die Abſicht geäußert bat, eine Couſine in letzterer Stadt aufzuſuchen. 
Es ſind bereits Vorkehrungen getroffen, daß der Durchgänger bei ſeiner 
überſeeiſchen Landung von der Polizei ſofort in Empfang genommen wird. 
Sowobl Frau Bock, als auch Herr H., hatten allem Anſcheine nach von 
dem betrügerifchen Treiben keine Ahnung. 


A Gera, 10. Septbr. [Der XXXIL allgemeine Vereins tag 
der Erwerbs⸗ und Wirthbſchaftsgenoſſenſchaften.] I. Der 
allgemeine Vereinstag, die Generalverſammlung des von Schulze⸗Delitzſch 
4 Verbandes der deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchaftsgenoſſen⸗ 
chaften, wurde 1889 in Königsberg i. Pr., 1890 in 2 i. Br. abge⸗ 
halten und iſt dieſes Jahr wieder nach Mitteldeutſchland, der Wiege der 
genoſſenſchaftlichen Bewegung, zurückgekehrt. Es iſt das ſechſte Mal, daß 
er in Thüringen verſammelt ift; er fand bereits 1859 und 1884 in Weimar 
ſtatt, 1860 in Gotha, 1878 in Eiſe ach, 1888 in Erfurt, und tagt nun in 
Gera, der 3 des Fürſtenthums Reuß j. L. Unter den 34 Unter⸗ 
verbänden, die zu dem allgemeinen Verbande gehören, ſind zwei thürin⸗ 
Gd der Verband der Vorſchußvereine (Verbandsdirector Juſtizrath 
Schwanitz in Ilmenau) iſt der größte aller Unterverbände, indem er 98 
Vereine zählt; der Verband der Thüringer Conſumvereine (Verbands⸗ 
director Nier⸗Meiningen) umfaßt an 50 Conſum⸗ und Rohſtoffvereine. 
Das von Schulze⸗Delitzſch eingeführte 1 des allgemeinen Ver⸗ 
bandes hat ſeit 28 Jabren ohne weſentliche Aenderungen beſtanden. In 
Freiburg wurde ein aus ſieben Perſonen beſtehender Ausſchuß beſtellt, 
um die Reviſion des ſogenannten organiſchen Statuts vorzubereiten. 
Dieſer Ausſchuß, zu welchem die Verbandsdirectoren Hopf⸗Inſterburg, 
un ee und Schwanitz⸗Ilmenau, ferner Mathies⸗Stralſund, 
Dr. Schulze⸗Greifswald und als Vertreter von Conſumvereinen Enslin⸗ 
Stuttgart und F. W. Schulze⸗Neuſtadt⸗Magdeburg gehören, hat in Berlin 
mehrmals unter Zuziehung des Verbandsanwalts Reichstagsabgeordneten 
Schenck Beratbungen abgebalten. Ein von ihm verfaßter Entwurf i 
auf den diesjährigen Unterverbandstagen vorberathen. Dem diesjährigen 
allgemeinen Vereinstage iſt nun die Aufgabe geſtellt, ſich über dieſe 
Statutenreviſion endgiltig zu entſcheiden. Schon am Sonnabend iſt dieſer 
Reviſionsausſchuß nochmals zuſammengetreten, um auf Grund der Unter⸗ 
verbandsbeſchlüſſe noch Einzelnes an ſeinem Entwurf Ir ändern. Der 
aus allen (34) Verbandsdirectoren beitebende engere Ausſchuß hat ſodann 
282 und Dinstag die vorbereitenden Sitzungen gehabt. — Geſtern 
Nachmittag fand die Generalverſammlung der von dem Verbande ge⸗ 
ſtifteten Hilfskaſſe ſtatt. — Am Abend hatte in der Tonhalle die allge⸗ 
meine Vorverſammlung des Vereinstages unter dem Vorſitz des Bürger: 
meiſters Nizze⸗Ribnitz ſtattgefunden. Aus allen Gauen Deutſchlands, von 
der ruſſiſchen Grenze im äußerſten Nordoſten bis zu den Nachbarn der 
Schweizer im ſüdlichſten Weſten — von Kaukehmen und Gumbinnen bis 
Lörrach und Engen — hatten ſich die Genoſſenſchaftsmänner eingefunden. 

Die Vorverſammlung hat das Bureau und die Tagesordnung für die 
Hauptverſammlungen feſtzuſtellen. Stadtrath Schneider, der Vorſitzende 
des Aufſichtsrathes der hieſigen Gewerbebank, begrüßte Namens derſelben 
die Verſammlung. Auf Vorſchlag von Hopf⸗Inſterburg wurden zu Vor⸗ 
ſitzenden der Hauptverſammlungen gewählt die Verbands:Directoren Nizze⸗ 
Ribnitz, Schwanitz⸗Ilmenau und Pröbſt⸗München. Die Tagesordnung 
wurde nach den Vorſchlägen des Anwaltes Schenck feſtgeſtellt. Troitzſch⸗ 
Delitzſch, der alte Freund Schulze⸗Delitzſchs, lud alle Genoſſen zu der am 
Sonntag ſtattfindenden Enthüllung des Denkmals für den Gründer der 
deutſchen Genoſſenſchaften nach Delitzſch. 


Poſtdiebſtahl in London. Das Tagesgeſpräch in London bildet die 
Entdeckung eines großen Briefdiebſtahles, den ein angeſtellter Poſtſortirer 
Namens Rhodes verübt, in deſſen Wohnung nicht weniger als 2289 er⸗ 
brochene Briefe und Geldanweiſungen, ſowie Bankchecks in der ae von 
nicht weniger als 20000 Pfund Sterling aufgefunden wurden. arunter 
lautet ein einziger Check auf 10000 Pfund Sterling. Der Verhaftete 
hatte 4 die kleineren Geldanweiſungen für feine Taſche einkaſſixt. 
Zahlloſe fo „erledigte“ Briefe warf er haufenweiſe in die Themſe, wo ſie 
Ifters ſchwimmend wieder aufgefiſcht wurden. Dies führte zur Auffindung 
des Sünders, aber erſt nach langwierigem Spüren. Die Preſſe drückt 
großes Erſtaunen über die Möglichkeit jo maſſenhafter Unterſchlagungen 

urch eine einzige Hand aus, da das Sortiren von Briefen in den dazu 
beftimmten Bureaur unter den aufpaffenden Augen von Detectives vor 
ſich gebt, die, ungeſeben, ſehr oft durch Schlitze in der 
hantirenden Finger der Sortirer Obacht zu halten haben. 


Das Veloeiped⸗Wettfahren. Aus Paris 8. Sept. wird uns geſchrieben: 
Die vom „Petit Journal“ veranſtaltete Radfabrt von Paris nach Breſt 
bat geſtern ganz Paris in unbeſchreibliche Aufregung verſetzt. Auf den 
Straßen und in den Wirthſchaften ſprach man überall von den Wechſel⸗ 
fällen der Fahrt und von den Ausſichten der um den Sieg Streitenden. 
Die Schauſenſter der Fahrräderhandlungen und die Depeſchenſäle der 
Saanen waren den ganzen Tag über von einer dichten Menſchenmenge 

elagert, welche die Depeſchen aus den verſchiedenen Orten zwiſchen Paris 
und Breſt über die Durchreiſe der vorderſten Fahrer leſen wollten. Die 
Polizei mußte einen Ordnungsdienſt einrichten. Am Thore Maillot harrte 
ſchon von Mitternacht an eine große Menge auf den Sieger, obwohl der⸗ 
ſelbe unmöglich früher als heute früh eintreffen konnte. Als ſein Heran⸗ 
nahen aus Verſailles gemeldet wurde, fubr ihm eine Schagr Radfahrer 
entgegen. Von ihnen gefolgt, erſchien der Sieger, Herr Terront, um 
6½ Uhr am Ziele, von ſtürmiſchem Jubel begrüßt, unterzeichnete In 
Reſtaurant Gillet das Protokoll und fuhr mit jeiner Frau, die ihn er⸗ 
wartet hatte, in einem Fiaker nach Haufe. Terront ſah nach der erſtaun⸗ 
lichen Leiſtung — 1196 Kilometer in 71½ Stunden — keineswegs ange⸗ 
griffen aus. Er hat ſich ſeine Kunſt im Dienſte der Preſſe erworben. Er 
war nämlich früher beim „Evénement“ angeſtellt und mußte, als die 
Nationalverſammlung in Verjailles tagte, von dort den Sitzungsbericht 
nach Paris bringen. Außer dem vom „Petit Journal“ ausgeſetzten Preiſe 
von 2000 Frs. gewinnt Terront noch anſehnliche Summen aus Wetten. 

F 


Amerikaniſches. Allerlei merkwürdige Geſchichten, die wir unferen 
eſern nicht vorenthalten wollen, wiſſen amerikaniſche Blätter zu erzählen. 
So wird der „N.⸗Y. Hand.⸗Ztg.“ aus Texas berichtet: „Aus wolkenloſem 
Himmel herunter und über einen von Dürre lechzenden Landſtrich von 
nicht page als 60 geogr. Quadratmeilen haben Uncle Sams Wetter: 
macher, General Dyrenforth und feine Aſſiſtenten, wie aus Midland, 
Teras, gemeldet wird, im mittleren Theile dieſes Staates einen 6 Stunden 
anhaltenden Platzregen herabgezaubert. Am Dinstag Nachmitta voriger 
Woche war es, als in Midland, wie es in dem betreffenden Jubelbericht 
heißt, die Sonne ihre glühenden Strahlen berabſandte; der Himmel war 
tiefblau, und nur wenige weiße Wölkchen, ſogenannte Schäfchen, ſchwammen 
am Horizont. Da ließ der Wetter⸗General auf einer etwa 25 engl. Meilen 
von Midland entfernten „Ranch“ einen gewaltigen mit Waſſerſtoff ge⸗ 
füllten Ballon 1¼ Meile hoch in den Aether ſteigen. Die Luft war zur 
Zeit ſtrohtrocken und jeder Schäfer oder Landmann bätte darauf gewetket, 
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Dieſe Summe wird dem benachtbeiligten Inſtitut gerettet | 21 


Wand, über die ſi 
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Die erſte Hauptverſammlung des Genoſſenſchaftstages begann mit den 
gemeinſamen Angelegenheiten aller Genoſſenſchaften. Vorher fand eine 
Begrüßung des See Namens der Stadt Gera durch den 
Oberbürgermeiſter Ruyk ſtatt. Der Anwalt erſtattete den Bericht für das 
Jahr 1890. Er konnte auf den zur Vertheilung gelangenden Jahresbericht, 
die große Genoſſenſchaftsſtatiſtik, verweiſen, die alle Jahre vom Anwalt 
herausgegeben wird. Derſelbe macht als am 1. Mai 1891 beſtehend nam⸗ 
haft 7608 Genoſſenſchaften, darunter 3910 Credit⸗Genoſſenſchaften, 2664 
Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen, 981 Conſumvereine und 
50 Baugenoſſenſchaften. Von den Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbs⸗ 
zweigen find 110 Robſtoffgenoſſenſchaften, 980 landwirthſchaftliche Conſum⸗ 
vereine, 8 induſtrielle und 82 landwirthſchaftliche Werkgenoſſenſchaften, 
68 Magazingenoſſenſchaften, 153 induſtrielle Productivgenoſſenſchaften, 
901 Molkereien, 20 Winzergenoſſenſchaften, 44 andere landwirtöſchaft⸗ 
liche Productivgenoſſenſchaſten, — der allgemeine Verband enthält jetzt 
1422 Genoſſenſchaften, darunter 1046 Credit⸗ und 301 Conſumvereine. 
Den 33 Unterverbänden gehören 1327 Genoſſenſchaften an. Der nieder⸗ 
ſächſiſche Genoſſenſchafts⸗Unterverband (Hannover) hat ſich als Unter⸗ 
verband des allgemeinen Verbandes aufgelöſt, dagegen iſt im Monat Juli 
ein Verband der Magazin⸗, Rohitoff:, Aua und Baugenoſſenſchaften 
in Norddeutſchland entſtanden, der auf Antrag des Anwalts in den all⸗ 

emeinen Verband aufgenommen wurde. — Die ſtatiſtiſchen Tabellen des 

ahresberichtes bringen die genauen Abſchlüſſe von 1072 Greditgenofiene 
ſchaften mit 518003 Mitgliedern und über 145 Millionen eigenem Vers 
mögen. An einer Statiſtik der Gehalts⸗ und Verwaltungskoſten der 
Creditgenoſſenſchaften, welche alle fünf Jahre aufgenommen wird haben 
ſich 925 r betheiligt. Eine Tabelle über die Geſchäfts⸗ 
ergebniſſe der Conſumvereine bringt die Abſchlüſſe von 263 Vereinen mit 
5 420 Mitgliedern und 612 Millionen eigenem Vermögen und 57 Mill. 
Verkaufserlös. 

Der Anwalt konnte einen regelmäßigen Fortſchritt in der genoſſen⸗ 
ſchaftlichen Bewegung conſtatiren. Aus ſeinen ſonſtigen Mittheilungen iſt 
hervorzuheben, daß er von den durch das Genoſſenſchaftsgeſetz 23 
Zwangsreviſionen berichtete, daß dieſelben viele der außerhalb Ver⸗ 
bände ſtebenden Vereine veranlaßt haben, ſich Verbänden anzuſchließen. 
Daneben machte er aufmerkſam auf die der genoſſenſchaftlichen Entwicke⸗ 
lung ſchädliche Erſcheinung, daß Genoſſenſchaften ſich von Verbänden fern⸗ 
hielten, indem ſie die Reviſionen für einen billigeren Preis durch Rech⸗ 
nungsbeamte, namentlich der Juſtizverwaltung, herſtellen Iafjen, welche 
als Sachverſtändige im Sinne des Geſetzes nicht anzuſeben find, da fie 
vom Genoſſenſchaftsweſen nichts verftehen. 

kurt, 9. tbr. [Das Feſtmahl des elektrotechniſchen 
Gonareitee] 8 Abend im Palmengarten ſtatt. Das Prä⸗ 
ſidium führte Werner v. Siemens; ihm zur Seite ſaßen einerſeits 
Geh. Rath Heldberg, Oberbürgermeiſter Adickes, Profeſſor Hofpitalier, 
andererſeits Stadtcommandant Generallieutenant v. Stülpnagel, Prof. 
Ferraris, gegenüber Prof. Thompſon und Regierungsratb v. Waltenbofen, 
und daran reihten ſich die re Männer der Prüfungscom⸗ 
miſſion, die auswärtigen Delegirten, die Vorſtände der Ausſtellung und 
der Elektrotechniſchen Geſellſchaft. Als man beim vierten Gang angelangt 
war, eröffnete Geh. Rath v. Siemens die Reihe der Trintſprüche mit 
folgenden, von der Verſammlung ee angehörten Worten: 

„Hochgeehrte Verſammlung! Geſtatten Sie mir als älteſtem Elektro⸗ 
techniker und als Ibrem erwählten Präſidenten, bei dieſer feſtlichen Ver⸗ 
anlaſſung meine Freude über den Zuſammentritt dieſes internationalen 
elektrotechniſchen Congreſſes Ausdruck zu geben. Die Elektrotechnik iſt ſo 
recht eigentlich das Kind dieſes internationalen Jahrhunderts. Sie iſt 
international geboren, international waren ihre Pfleger und Förderer, 
international ihre Werke, da fie den trennenden Raum zwiſchen den 
Völkern überbrückte und ſie alle zur gemeinſchaftlichen Arbeit an der Ent⸗ 
wickelung des naturwiſſenſchaftlichen Zeitalters, an deſſen Schwelle wir 
ſtehen und von welchem wir größten Segen für die Menſchheit erwarten, 
verband. Unſer Aller Hoffen und beißer Wunſch geht nun dahin, daß 
dieſer kühne und ſtolze Entwickelungsgang ungeſtört feinen Fortgang 
nehmen möge, und daß namentlich der Reſt unſeres zur Neige gehenden 
Jahrhunderts, welches künftige Zeitepochen das elektriſche nennen werden, 
ihm ungeſtört gewidmet bleibe. Wir Deutſche, meine Herren, finden für 
dieſe 8 einen feſten Anhalt in dem hoben Intereſſe, welches unſer 
Kaiſer von fr sehe: Jugend an den Naturwiſſenſchaften und fpeciell auch 
der Elektrotechnik gewidmet hat. Wir hegen die Ueberzeugung, daß dies 
verſönliche Inteveife und bie di und That Biel barte 
Willensmeinung des hoben rn, daß er den Frieden mit er Hand 
aufrecht erhalten und dadurch die friedliche Entwickelung aller die Menſch⸗ 
heit auf höhere Culturſtufen erhebenden Beſtrebungen ſicherſtellen wolle, 
uns ein Anrecht darauf giebt, mit ruhiger Zuverſicht auch der ungeſtörten 
Fortbildung der Elektrotechnik entgegenzuſeden. Ich bitte Sie, dieſer Zus 
verſicht durch den freudigen Zuruf Ausdruck zu geben: Kaiſer Wilhelm II., 
der Schützer von Kunſt und Wiſſenſchaft, der ſtarke Hort des Welt⸗ 
2 er lebe hoch!“ Begeiſtert ſtimmte die Verſammlung dreimal in 

en Ruf ein. 

Es folgte nun eine Reihe von Toaſten, von welchen namentlich jener 
des Prof. Ferraris⸗Turin auf die ſchöne Stadt Frankfurt mit Beifall 
aufgenommen wurde. 

Auf denſelben erwiderte dankend Oberbürgermeiſter Adickes. Wenn 
ein Sohn des ſchönen Italiens unfer Frankfurt eine bellissima citta 
nenne, jo hüpfe uns, die wir ohnebin ſtelz auf daſſelbe ſeien, das Herz im 


daß in den nächſten 2 Stunden kein Regen zu erwarten ſei. Plötzlich 
ein Knall, wie ein ſcharfer Donnerſchlag: der Ballon war erplodirt. Dies 
war das Signal zum Beginn eines ſeliſamen Schauspiels. Hier, da und 
dort ſtiegen Papierdrachen auf, als ob eine Schaar Jungen ſich zu 
fröhlichem Spiel tummelte. Aber jeder Drache trug am Schwanzende ein 
Bündel Dynamitpatronen, welche mittelft elektriſchen Drahts zur Exploſion 
gebracht wurden, ſobald die fliegenden Ungethüme eine gewiſſe Höhe er⸗ 
reicht hatten. Ueberall knatterte und krachte es, wie das ſchönſte Feuer⸗ 
werk. Der Horizont umdüſterte ſich und nun begann das Geknatter in 
in der Ebene. Große Mengen Sprengpulver waren in Schlangenlinien 
ausgeſtreut worden, und der elektriſche Draht brachte auch dieſe 
Pulvermaſſen zum — Aufflammen und Verpuffen. Langſam 
wälzten ſich die Wolken von Pulverdampf über das Blachfeld; 
be kamen aber nicht weit, denn urplötzlich öffneten ſich die Schleuſen 

4 Himmels, und ein gewaltiger, gewitterſturmartiger Regen er⸗ 
n ſich berab und bielt ſechs Stunden lang an, während welcher 
14 Ballon plane mehrfache Donnerſchläge, ähnlich dem erften, als 
a Sbelle 8 vernommen wurden. So weit der erſte Bericht 


können, febr übertrieh, : 2 
unter etwas veränderten denn die Verſuche ſind nunmehr 10 Tage lang 


u gleicher Zeit aufgelafj 8 ö : 4 
tigen Erfolge. Die en Ballons, und zwar mit ſtets gleichem gün⸗ 
lingt es nun Dyrenforth 


a 
Landmann das Wetter nach Bedarf beſtellen kann und in dem es Be 
heurige reichgeſegnete der reine 


Die zweite heitere Geſchichte lautet folgendermaßen: Eine neue Cur 
macht in San Francisco viel Aufſehen. Ihr Enibekrr, der Dr. med. 
Kuddelmuddel, hat damit bei Magenleidenden, die von allen anderen 
Aerzten aufgegeben waren, die erfreulichſten Erfolge erzielt. Er ſagt ſich, 
man muß den eigenſinnigen Magen behandeln, wie ein Gaucho in 
Braſilien ein wildes Pferd zähmt, indem er ihm auf den Rücken ſpringt 
und es in die Steppen hetzt, bis es ermüdet zuſammenbricht und die 
Macht des Reiters anerkennt. Man muß den Magen durch die un⸗ 
ſinnigſten Gerüchte in Tobſucht verſetzen und nicht eher darin nachlaſſen, 
bis er den Kampf ermüdet aufgiebt. Die Ausführung dieſer kühnen Idee 
war von den herrlichſten Erfolgen gekrönt. Zwar ſchildern alle Patienten 
die erſten vierzehn Tagen als eine furchtbare De Sie hatten Empfin⸗ 
dungen, als würden unzählige Ratten von kläffenden Rattenbeißern un⸗ 
abläſſig durch ihre Gedärme gejagt, und dann wieder, als rotirten in 
ihrem Innern eine Menge von Skahldrahtbürſten, oder als würden dort 
fortwährend Regenſchirme a e Dann aber ſtellte ſich allmählich 
ein Zuſtand ſeliger Ruhe und unſäglichen Appetits ein, und nach vier 
Wochen war die Heilung vollendet. Folgender ee wer liegt der Eur 
zu Grunde: Erftes Brand: Milchſuppe mit Gurkenſalat und Back⸗ 
pflaumen. — Zweites Frühſtück: Saurer Hering mit Schlagſahne. Beef⸗ 
ſteak in Veilchenſyrup. — Mittageſſen: Heidelbeerſuppe mit Radieschen 
und Pfeffergurken. Schleie in Anis. Refneclauden in Eſſig und Oel. 
Rehziemer mit Schnittlauch, Zucker und Zimmet. Chocoladenpudding mit 
Remouladenſauce. Gurkenreis. Syrup und alter Käſe. — Abendeilen: 
Pellkartoffeln mit Himbeerſauce. Klops in Vanilleersme. b 


entfalten mögen. Aber etwas Anderes noch 1 ihm auf der Seele. 


frage ſich bei allen Gelegenheiten, was wohl Goethe dazu ſagen würde. 
Als 5 Sachverſt 2 — der er geweſen, würde er im jetzigen Falle 
gewiß der Damen gedenken. Um ſo mehr ſei dies Pflicht, als, wenn auch 
die Elektrotechnik boch erhaben über uns ſchwebe, man ſich ſtets der Gunſt 
der Frauen verſichern müſſe, weil ſie es find, die den guten Ruf einer 
ache verbreiten. Auch in unſer fortgeſchrittenes Zeitalter ragten rudi⸗ 
mentäre Reſte der Vergangenheit herein; wo ſich Mann und Weib be: 
gegnen, finden_ fie —.— — . malte 3 (Original⸗Telegramm der Breslauer Zeitung.) 
i i en er Damen jet daher nie hinderlich, im : j 7 
en ee wie dieſer Congreß, müßten obne Damen. A Berlin, 11. Septbr. Den ermäßigten Getreideſtaffeltarifen 
ganz unwirkjam bleiben. Deshalb rufe er in allen Zungen: Hoch die treten bei die Eiſenbahnen Main⸗Neckar, Farge⸗Vegeſack⸗Hoya, Neu: 
Damen! (Groper Beifall) haldensleben, Warſtein⸗Lippſtadt, Oſterwick⸗Waſſerleben und die Nord: 


Be brabanter Eiſenbahn bei. 
Provinzial-Zeitung. 


k London, 11. Septbr. Die „Times“ publiciren die Statuten 
Breslan, 11. September. 


Telegramme. 


der von Baron Hirſch gegründeten Anſiedlungsgeſellſchaft für vertriebene 
Juden. Das Capital beträgt 2 Millionen Pfund in 20 000 Actien, 


8. Paris, 11. Septbr. Die Zeitungen, ſelbſt die chauviniſtiſchen, 
rathen von Demonſtrationen bei der auf heute durch Beſchluß des 
Miniſteriums feſtgeſetzten Premiere der Oper „Lohengrin“ ab. 

s. Paris, 11. Septbr. Die Premiere von „Lohengrin“ wurde in 
enen aus der Curie, Domſtraße Nr. 17, tag verſchoben. 
eden a halten ae und in die denne überführt, mofeläf ein r 
Requiem abgehalte Hierauf erfolgt die Beiſetzung in der im 
nördlichen Theile der Domkirche befindlichen Domherrngruft. Dieſe 
beſteht aus einem Vorraume, in welchem die für die einzuſtellenden 


Särge beſtimmten Niſchen einmünden. Nach erfolgter Beſtattung wird 
die betreffende Niſche — und mit einer Denftafel verſehen, —— regenten, dem Prinzen Ludwig und dem Herzog Carl Theodor nach 


der Vorraum durch die dazu beitimmte Grabplatte wieder luftdicht ver⸗ dem Manöverterrain abgefahren. Ein zahlreiches Publikum rief dem 
ſchloſſen wird. Nicht alle ſeit Einrichtung dieſer Collectivgruft hier ver⸗ Kaiſer jubelnde Abſchiedsgrüße nach. 

ſtorbenen Domberren ſind daſelbſt beſtattet; eine Anzabl derſelben ruht Röhrmoos, den 11. Septbr. Der Kaiſer if mit dem Kriegs⸗ 
auf bem alten St Saurentiuö-Rirchhofe. Der lehte ber in ber Gruft Ali | minifter und dem Generaliabscher um 10 Uhr 55 Min. nach Kaſſel 
— nie war der vor mehreren Jahren verftorbene päpſtliche abgereiſt. Caprivi und Blumenthal reiſen Abends nach Berlin. 

* Bewilligung von Penſionszuſchüſſen an penſionirte Beamte. ee 9 ep erg Correſpondent 1 eg 
In neuerer Zeit haben wiederholt Anträge auf Bewilligung von Benfionss | au Helgoland: 2½ Uhr wüthete im Curhaus ein gefährlicher 
zuſchüſſen an penſionirte Beamte des Reſſorts des Miniſters des Innern] Kellerbrand. Durch die Löſcharbeiten, welche unter Leitung des Gou⸗ 
abgelehnt werden müſſen, weil dieſelben den für die Bewilligung der⸗ verneurs mit Hilfe der Bewohner, der Marine und der Badegäſte 
— Zuſchüſſe beſtehenden Grundſätzen nicht entſprachen. Der Miniſter geleiſtet wurden, wurde die Gefahr um 6 Uhr beſeitigt. 


Innern hat daher, wie officids gemeldet wird, Veranlaſſung ge: 8 f 
nommen, in einem an die ee räſidenten gerichteten Erlaſſe vom Nürnberg, 11. September. Büͤrgermeiſter von Stromer iſt ge 
1. d. Mis. Dervorzubeben, daß er laut Allerböchſter Cabinetsordre vom ſtorben. . BEE . 
16. März 1874 nur ſolchen penſionirten Beamten Penſionszuſchüſſe in Bremen, 10. Septbr. Die Rettungsſtation Schwarzort telegrapbirt: 
Form von laufenden Unterſtützungen zu bewilligen ermächtigt iſt, welche Von der geſtrandeten holländiſchen Tjalk „Belanda“, Capitän Schloots, 
bereits vor Erlaß des Penſionsgeſetzes vom 22. ab 1872 ober vor Ein⸗ ſechs Perſonen, darunter die Frau und ein Kind des Capitäns, durch 
tritt der in den Jabren 1872 und 1873 erfolgten Aufeſſerung des Dienſt⸗ das Rettungsboot gerettet. Ein Kind todt. Heftiger Nordweſtſturm und 
einkommens der activen Staatsbeamten einſchließlich des Wohnungsgeld⸗ | Hoher Seegang. 

zulchusſe in den Rubeftand vorſeßz worden find, und zwar dürfen in Straßburg, 11. Sept. Die „ Straßb. Poſt“ erklärt die Parifer 
en m er Ph u. een Du E Nachricht von Maſſendeſertionen deutſcher Soldaten nach Frankreich 
und derjenigen Penſion bildet, welche feſtzuſetzen geweſen wäre, wenn im für unbegründet. Es ſei auch nicht das Geringſte vorgekommen, 
Zeitpunkte der Penſionirung des Beamten das Penſionsgeſetz von 1872 und was zu einer ſolchen Meldung Veranlaſſung geben könnte. Wahr: 
die 1872 und 1873 erfolgten Verbeſſerungen des Dienſteinkommens ſchon ſcheinlich handle es ſich um Refractaires, die ſich der bevorſtehenden 
beitanben, hätten. Hierin it lehren Jun bes Benfionsgefehes vom Siften Einziehung durch die Flucht entzögen, wie dies alljährlich zu dieſer Zeit 


f 1882 oder der in den letzten Jahren erfolgten Erböbungen der Ge⸗ 1 8 7 
tr verichiebener Beamtenklaſſen eine — nicht Keingetreen. aus Frankreich in die Reichslande und umgekehrt vorkäme. Dafür, 


Aller höchſten Orts können laufende Unterſtützungen für penfionirte Be⸗ daß dies in dieſem Jahr beſonders umfangreicher ſtattfände, liege kein 
amte nur ausnahmsweiſe und nur dann erwirkt werden, wenn die Invalidität | Grund zur Vermuthung vor. 
en er 575 R ern ame berbeigefübrt Bern, 10. Sept. Wie das Departement des Auswärligen laut 
n ie * 3 ri . 2 fi R + 
. it in — . — —.— . Notbſtände durch eines Berichtes des Gemeinderathes von Airolo mitteilt, follen die 
von Zeit zu Zeit zu gewährende außerordentliche Unterſtützungen gemildert Gerüchte betreffend die Ueberſchreitung der ſchweizeriſchen Grenze im 
erden können. Bedrettothal durch italieniſche Soldaten vollſtändig grundlos ſein. 
London, 11. Septbr. Der „Standard“ meldet aus Shanghai 
vom 10. September: Die fremden Anſiedler flüchteten von Iiſchang 
am Jangtſekiang, wo am 2. September Unruhen ſtattfanden, nach 
ow. Nur die Conſuln blieben in Itſchang zurück. Die im 
Jangtſekiang ſtationirten Kanonenboote konnten ſich der Stadt wegen 
des flachen Waſſerſtandes nicht nähern. Der Commandeur des eng⸗ 
liſchen Panzerſchiffes „Archer“ landete Matroſen mit mehreren 
Mitrailleuſen und verhinderte eine Wiederholung der Unruhen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
München, 11. Sept. Der Kaiſer iſt früh 6 Uhr mit dem Prinz⸗ 


„ Glogan, 10. September. [Beim Experimentiren verunglückt.) 
Ein beklagenswerther Unglücksfall hat ſich geſtern hier 1 Zwei 
Gymnaftaſſen beſchäftigten ſich in ihrer Wohnung mit chemiſchen Experi⸗ 
menten, eine Exploſion erfolgte und verletzte den einen derart an der 
linken Hand, daß ihm dieſe im Krankenhauſe, wohin er ſofort rt 
worden war, amputirt werden mußte. Der andere Gymnaſiaſt erlitt 
zwar auch erhebliche Beſchädigungen im Geſicht, doch iſt das Augenlicht 
erhalten geblieben, und man darf hoffen, daß ibm dauernde Nachtheile 
nicht entſtehen. 


Cours- O Blatt. 


2 Breslau, 11. September. [Von der Börse.] Die Tendenz 
der heutigen Börse war bei Beginn schwach und die Course stellten sich 
für die Haupt-Speculationswerthe eher noch etwas niedriger, als im ge- 
strigen Frankfurter und Hamburger Abendverkehr. Im Verlaufe des sehr 
beschränkten Geschäfts besserte sich später die Stimmung zunächst für 
TLaur ahütte, dann für Rubelnoten und schliesslich auch für die übrigen Ge- Eisenbahn-Stamm-Aotien, Cours vom 10. 11. 
biete, Hervorzuheben bliebe die günstige Haltung von Lombarden, Cours vom 10. Tarnow. St.-Pr.-Act. 41 50| 41 10 
welche für Wiener Rechnung schlank aufgenommen wurden. — Ende] Galiz.Carl-Ludw.ult. 89 — inländische Fonds. 


Berlin, 11. Sept. [AmtlicheSchlusscourse.] Lustlos. 


11. 
89 10 


still, — Laurahütte wieder ermässigt, Lombarden beliebt. engen en 2 78 = 10 D. Reichs-Anl. 4% 105 90 105 75 

Por ultimo September (Course von a 1% Uhr) Ost. Oredit-Actien | Mainz-Ludwigshaf. 110 25110 10] 40. 40. 3½% 97 90| 97 90 
151151 ¼½ bez., Ungar. Goldrente 89,40 bez., do, Papierrente 87,40 Marienburger 55 700 55 70 Neue a 3,0 = > = ir 
e a ne, Sartre: 310108101 free an 1 Se 2 
Dornersmarekhütte, conv. 873, bez., D Eisenbahnbsdarf 603), u 411 a 110 2 do. 380 —.— 97 70| 97 80 
bez, Orient-Anleihe II 68.10 bez., Russ. Valuta 2141/,—1,— 213%, bis Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, do. 30% 40. 83 80 83 70 


do. Pr.-Anl. de 55 167 70167 — 


214% bez., Türken 18.10 . j 9 „ Türkise 5 
ver- Schlesischer n HR 8 Bt in e ar d. 3% = 5 = = 
94 Gd., Breslauer Wechslerbank 96 Br., äproc. Serips 83 ½ bez, Bresl.Discontobank. 93 70] 93 80 Schl. 3½ % Prdbr. A 95 75 95 50 
Nan Wochslerbenk, =. = 5 5 do. Rentenbriefe.. 101 70 101 70 
Auswärtige Anfangs-Course Disc.-Command. ult. 174 —1173 20 e age e 
» Oest. Cred.-Anst. nit. 151 60151 40] Oberschl.3½ oldt.E. 95 10] 95 50 


Aus Wolffs Telegr.-Bureau. Fonds. 


701 96 70 
90 
20 
80 


1 Ausländische 
gypter 4% ꝶUiNuIU 
Italienische Rente. F 
do. Eisenb.-Oblig. 
Mexikaner 1890er. . 
Oest. 4% Goldrente 
do. 4½ % Papier. — — 78 40 
do. 4½ % Silberr. 50 
do. 1860er Loose. 70 
Poln. 5% Pfandbr.. 75 
do. Liqu.-Pfandbr. 65 50 
Rum. 5% % amortisable 98 95 
do. 4% von 1890 83 90 
Russ. 1883er Rente . 104 40 
do. 1889er Anleihe 97 80 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 97 50 
do. Orient-Anl. II, 68 30 
Serb. amort. Rente 86 10 
Türkische Anleihe. 18 10 
do. Loose........ 63 70 
do. Tabaks-Act... 172 75 
Ung. 4% Golärente 89 70 
do. Papierrente.. 87 20 


Banknoten, 
Oest. Bankn. 100 Fl. 173 80173 70 
Russ. Bankn. 100 SR. 217 95217 40 


Wechsel. 
Amsterdam 8 T. 168 — 


Schles. Bankverein. 112 501112 
Berlin, 11. Sept., 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 151, —. Disconto- Industrie-Gesellschaften, 
Commandit 173, —. Rubel 214, 50. Unentschieden. Wetter: Schön. Archimedes . 105 75.105 
Berlin, 11. Sept., 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 151, 10. Staats- Bismarckhütte ..... 128 — 128 
bahn 124, 60. Lombarden 45. 20. Italiener 89, 70. Laurahütte 114. 40, Bochum. Gussstahl. . 114 25 114 
Russ. Noten 215, —. 4% Ungar. Goldrente 89, 40. Orient-Anleihe II Brel. Bierbr. St.-Pr. 
7, 90. Mainzer 110, 10. Disconto-Commandit 172,80. Türken 18, 10, do. Eisenb. Wagenb. 159 50 158 
Türk. Loose 63, 50. Serips 83, 50. Ruhig. do. Pferdebahn .. 132 —!1323 
union, 11. Septbr., 10 Uhr 5 Min. Oesterr. Credit-Actien 278, —. do. verein. Oelfabr. 96 50 96 
Staatsbahn 285, — 4 Ungar. Goldrente 103, 28. Lombarden 101, 50.| Donnersmarckhütte 77 — 
en Dortm. Union St.-Pr. 67 90 
ee 88 7 7 Erdmannsärf. Spinn. 5 70 
1 0 mbarden .} Flöther Maschinend. 98 — 
Oesterr. Silberrente 90, 55. Marknoten 57, 60. 40 | Fraust. Zuckerfabrik 71 — 
„Alpine Montan-Actien | Giesel Cement 5 — 
GörlEis.-Bd. (Lüders) 150 — 151 
Hofm. Waggonfabrik 162 70162 
Kattow. Bergbau-A. 121 50121 
Kramsta Leinen-Ind. 117 20 
Laurahütte ........ 117 20 


85, 90. Ungar. Credit —, —. Behauptet. 
ig a. 11. er ur 4 Credit-Actien 41, —. 
& „ . alizier —, —. ng. Goldrente 89, 60. E 
96, 60. Laurahütte 110, 60, Still, en 

Paris, 11. September. 30% Rente 96, 45. Neueste Anleihe 1877 
m %. Italiener 90, 60. Stastsbahn 631, 25. Lombarden —, —. Harkisch. Weetful. 239 — 
gypter 489, 37. Behauptet. Nobel Dyn. Tr. C. uit. 138 10 
Ser II. 88 . 11.September. Consols von 1889 October 95,01. Russen | Nordd. Lloyd vit. 111 — 
II. 98, 25. Egypter 96, 50. Prachtvoll. Obschl. Chamotte-F. — — 
Eisenb.-Bed. 61 60 
Eisen-Ind... 122 20 
Portl.-Cem.. 


1818811853181 51 3 


87 10 


do. 
do. 


[Bchlass-Course.] Ruhig 
11. Cours vom 
278 25 Markno 


Silberne. Goldrente 103 30 103 25 | Redenhütte St.-Pr.. 
Sub te . 90 65 


120 75 


— 2 


173 45 

do. 100 Fl. 2 M. 172 45 172 45 

St.-Pr.-A. 210 — 215 — ][ Warschaui00SRST. 216 75! 215 50 
Privat-Discont 3¼ %, 


——A— 2 


Glaegow, 11. Septbr., 11 Uhr 10 M 
4 un in, Vormitt. Roheisen mixed 


do, 
number Warrants 47 > 


Newyork, 11. Sept. Der „Herald“ meldet aus Valparalſo: Die 
Mitglieder der Junta unterhandelten wiederholt mit hervorragenden 
Kaufleuten und Bankiers über die 27 Millionen von der Regierung 
Balmacedas in Umlauf geſetzten Dollarsnoten. Die Hanptbanfen 
bleiben bis zum Verhandlungsſchluß geſchloſſen. Man glaubt, die 
Junta werde die Verantwortung für den vollen Betrag übernehmen; 
gegenwärtig iſt dieſelbe mit einem Geſetzentwurf, betreffend den Rück⸗ 
kauf innerhalb 5 Jahren, beſchäftigt, ſobald die Baarzahlungen wie der 
aufgenommen werden. 

Newyork, 11. Septbr. Wie der „Herald“ aus Santiago vom 


10. September meldet, iſt Augufin Edwardes zum Miniſter der 
offentlichen Arbeiten, Manuel Alatia zum Miniſter des Auswärtigen 


ernannt. Man glaubt, Ramon Barros Lucas werde als Candidat 
für den Präſidentenſtuhl aufgeſtellt werden. Die im Staatsſchatze 
aufgefundenen, zu Gunſten der balmacediſtiſchen Miniſter auf London 
lautenden Beträge von 3 Millionen Dollars wurden annullirt. 
Bremen, 10. Sept. (Nordd. Lloyd.) Der Poſtdampfer „Gera“, von 
Braſilien kommend, iſt am 9. September auf der Weſer angekommen. — 
Der Schnelldampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ hat geſtern die Heimreiſe an⸗ 
getreten. 


r er 
Breslau, 10. Septbr., 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. 
11. Sertbr. 12 Uhr Mitt. O.⸗P. — m, U.⸗P. + 0,43 


Handels-Zeitung. 
11. Sept. erbörse. (Orig.-Telegr. d. Bresl. Ztg.) 
F 10 Sept. J 11. Septbr. 

Kornzucker Basis 92 pCt, (exel. Sack) 17,35—17,20 | 17,30—17,20 
Rendement Basis 88 pCt. do —.— d 
Nachproducte Basis 75 pCt. do. > 14.60 13.50 | 14.60—13,20 
Brod-Raffinade ff. (exel. Fass) 29.00-28.50 | 29.00—28,50 
Brod-Raffinade f. F 28,20 28.25 
Gem. Raffinade II. (incl. Fass) 28.25 28.25 
Gem. Melis I. (incl. Fass) 26,75 26,75 


Tendenz: Rohzucker ruhig. 

Termine: Septbr. 13,15, October 12,50, October-November-December 
12.42½, Januar-März 12,60. Matt. 

Hamburg, 11. Sept., 10 Uhr 30 Min. Vormittags. Zuokermarkt. 
[Telegramm von Arnthal & Horschitz Gebr. in Hamburg, vertreten 
durch E. Mockrauer in Breslau.] September 13,12½, October 12,50, 
October-December 12,40, Januar - März 12,60, Mai 12,90. — Tendenz; 
Ruhig. 

Hamburg, 11.Septbr., 10 Uhr 25 Min. Vormittags. Kaffeomarkt- 
[Telegramm von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Septbr. 731/,, October 68%/,, Decor. 
63½¼, März 1892 613,, Mai 61½. — Atägige Zufuhren: Rio 20000 und 
Santos 20 000, — New-York 40 Points Baisse. — Tendenz: Flau. 

Leipzig, 10. Sept. Kammzug-Terminmarkt. [Orig.-Bericht von 
Berger 2 en 5 —. Die ns Tendenz, welche am gestrigen 
Markte herrschte, ist heute wieder einer schwachen Stimmung ge- 
wichen und gingen 3 fe as l Tages r 

r letzten e wieder verloren. ormi 8 n : Se 
— 5000 Ko. a 3,82 ½ M., Novbr. 5000 Ko. a 3,87½ M., dern 

5000 Ko. a 3,87½ M., Februar 5000 Ko. à 3,92½ Mark. Umsatz seit 
gestern Mittag 155000 Ko. An der Börse und im Laufe des Nach- 
mittags wurden gehandelt: Septbr. 5000 Ko. à 3,75 M., Octbr. 5000 Ko, 
a 3,75 M., Novbr. 5000 Ko. & 3,85 M., Novbr. 5000 M. & 3,771, Mark, 
Norvbr. 10000 Ko. à 3.82½ Mark, Decbr. 5000 Ko. à 3,87), Mark, 
Decbr. 20 000 Ko. à 3,85 M., Decbr. 15000 Ko. à 3,821/, M., December 
10 000 Ko. à 3.80 M., Jan. 10000 Ko. & 3,871, M. Jan. 5000 Ko. & 3,85 
Mark, Januar 10000 Ko. à 3,82%, M. Februar 5000 Ko. 3 3,90 Mark, 
März 10 000 Ko, a 3.85 M., April 15 000 Ko. à 3,90 M., April 10 000 Ko. 
& 3, 87½ M., Mai 10000 Ko. à 3,90 M.. Juni 10 000 Ko. à 3,90 Mark, 
Juni 5000 Ko. & 3,871/, M., Juni 30 000 Ko. à 3,85 M. Juli 10 000 Ko. 
à 3.90 M.. Juli 5000 Ko. & 3,871, Mark, und der Markt schliesst; 
September-October 3.75, November 3,77½, December 3,80, Januar-Febr. 
3,82½, März-Juli 3,85 Käufer, 2½ Pf. höher Verkäufer. 


® Centraibank des russischen Bodeneredits. Der „Magdeb. Ztg. 
schreibt man: Es ist bereits früher ausgeführt, dass der obigen Bank 
durch die theils schon erfolgte, theils noch bevorstehende 83 
lang der 6 procentigen Agrar- Pfandbriefe eine empfindliche Einbusse 
verursacht werden müsse. Jetzt liegt nun darüber eine Abrechnun 
vor, welche die Centralbank ihrem Monatsausweise einverleibt hat. 


Letzte Course. 


Berlin. 11. Septbr. 3 Uhr 40 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Nach schwacher Eröffnung Verlauf fest. Später 
auf Rückgang der Portugiesen und Darmstädter Bank allgemein matter, 
Schluss ruhig. Serips 83, 50. 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Berl. Handelsges. ult. 133 50/133 —Ostpr. Südb.-Act. ult. 76 25 76 73 
Disc.-Command. ult. 173 —|172 75 Drtm. Unionst. Pr. ult. 66 62 66 12 
Oesterr. Credit ult. 151 — [151 12] Franzosen ult. 124 25123 62 
Laurahütte ..... alt. 115 12114 371 Galizier ........ ult. 89 12| 89 12 
Warscheu-Wien .uit. 208 501209 25 Italiener ult. 89 75 89 75 
Harpener....... uit. 185 87/185 12] Lombarden ..... ult, 44 25 44 75 
Bochumer ult. 113 75113 75 Türkenloose .. ult. 63 75 63 50 
Dresdener Bank ult. 134 75124 12 Donnersmarckh..ult. — — 87 70 


Hibernian ult. 152 12151 50 Russ. Banknoten ult. 214 50214 


Dux-Bodenbach.ult. 226 75/222 50 Ungar. Goldrente alt. 89 50 89 37 
Gelsenkirchen. . ult. 155 501154 — [Marienb.-Mlawkault. 55 25 55 30 
5 5) convertirte. 
Producten-Börse. 


Berlin, 11. September, 12 Uhr 25 Minuten. [Antangs-Course.] 
Weizen (gelber) September-October 229, 50. October-November 224, 75 
Roggen September-October 235. 25, October-November 232, —. Rüböl 
September-Öctober 61, 80, April Mai 62, 20. Spiritus 70er September 
58. 50, September-Oetober 50, 20. Petroleum loco 23, 10. Hafer Sep- 
tember-October 158. 50. 

Berlin, il. September. [Schlussbericht.] 

Cours vom 10. 11. Cours vom 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl per 100 Kg. 
Fester. Still 


10. 11. 


Septbr.-Oetbr. .. . 229 50 230 50] September-October 61 80] 62 20 

Octbr.-Novbr, .. 225 25 225 75 April-Ma i. . 62 20 62 20 
4 Novbr.-Decbr. 224 50 225 50 er 

oggen p. 1000 Kg. j iri 

ee = | — 10 000 L.-pOt, 

Septbr.-Oetbr. ... 235 50 236 75 Ruhig. 

Octbr.-Novbr. . . 232 25 233 25 Loco 70 er 57 50 57 10 

Novbr.-Deebr.... 229 — 230 25] September . . 70er 58 50! 58 10 
Hafer per 1000 Kg. Septbr.-Oct. . 70er 50 40| 50 40 

Septbr.-Oetbr. .. . 159 — 159 — Nvbr.-Decbr.. 70 er 48 = 48 30 

Octbr.-Novbr. ... 156 75 156 — Loco 45% bber— —| — — 

Stettin, 11. September. — Uhr — Min. 

Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 11. 
Weizen p. 1000 Kg. Rüböl pr. 100 Kgr. 

Matt. Unverändert. 2 
Septbr.-Octbr. .. . 226 —|225 — ] September-Oetbr. 61 50 61 50 
Octbr.-Novbr. . . . 223 — 222 50 April-Mai....-- 62 — 62 — 

Spiritus 
Bögen p. 1000 Kg. r. 10000 L.-pOt. 
nverändert. RR: 50er —| — — 
Septbr.-Octbr. .. . 234 —|233 —| Loco 70 er 54 50 54 50 
Octbr.-Novbr. ... 230 230 — ] September .. 70er 53 — 54 80 
Petroleum loco. 10 80 10 80 Septbr.-Oct. . 70er 50 — 49 50 


Hamburg, 10. Septbr. [Börsenbericht von Ferdinand 
Seligmann.] Spiritus September 38%, Br., 38½½ Gd., September - 
October 38%, Br., 38½ Gd., October-November 39 Br., 38%, Gd., 
November-December 381, Br., 38 Gd., April-Mai 27 Br. 36%, Gd. — 
Tendenz: still. 


Ms wird darin der aus Umwandlung für die Bank bereits er- 


wachsene Verlust auf 1126439 Rubel angegeben, welcher Betrag sich] 


aus den nachstehenden Veränderungen ergiebt. Die Umwandlung 
wurde in der Weise eingeleitet, dass am 1. Juli d. J. bei den bethei- 
ligten Agrarbanken eine ausserordentliche Ziehung stattfand, durch 
welche Pfandbriefe in Höhe. des von einer Bankgruppe zur Umwand- 
lung finanzirten ersten Theilbetrages ausgeloost worden sind. Diese 
Ziehung hat nun für die im Besitz der Centralbank befindlichen Agrar- 
Pfandbriefe die Ausloosung von 13 380 300 Rubel solcher 6procentigen 
Pfandbriefe ergeben, wovon 2 844 100 Rubel den aus Mitteln des Actien- 
eapitals beschafften Beständen entstanden, während die restlichen 
10 536 200 Rubel zur Ausgabeabtheilung bezw. zu dem seiner Zeit aus 
dem Erlöse der Central-Pfandbriefe angeschafften und zur Sicher- 
stellung der letzteren hinterlegten Papieren gehören. Erstere 2 844 100 
Rubel standen der Bank mit 100,96 pCt. zu Buche, infolge dessen ver- 
ursachte der Umtausch gegen 5procentige Pfandbriefe im gleichen 
Nennwerth einen Verlust von 27400 Rubel. Auch für die übrigen 
10536 200 Rubel erhielt die Bank einen gleich grossen Nennwerth in 
B procentigen Pfandbriefen verabfolgt. Da nun die Regierung verlangte, 
dass die Einnahmen der Ausgabeabtheilung auf der bisherigen Höhe 
zu erhalten seien, so sah die Bank sich genöthigt, aus den Beständen 
ihrer Bankabtheilung 1098600 Rubel Agrar-Pfandbriefe, welche mit 
1.099 039 Rubel (100,04 pCt.) bilanzirt waren, abzuzweigen und der Aus- 
‚gabeabtheilung zuzuführen. Diese 1099039 Rubel ergeben zusammen 
mit den obigen 27400 Rubel den von der Bank zu Lasten der 
Umwandlung berechneten Gesammtverlust von 1126439 Rubel. Aus 
der Monatsübersicht vom 1. August ersehen wir übrigens, dass der 
Bank ausserdem durch die ordentlichen Ziehungen der Agrar-Pfand- 
briefe ein Verlust von 38519 Rubel (Unterschied zwischen dem Buch- 
werth und dem Nennwerth) erwachsen ist. In dem entsprechenden 
Ausweise des en war ein gleichartiger Verlustposten nicht an- 
utreffen. Wird die Umwandlung der 6procent. Agrar-Pfandbriefe zu 

nde durchgeführt, so steht der Centralbank, weiche am 1. Juli d. J. 
über 50 Millionen Rubel solcher Pfandbriefe besass, 
empfindliche Einbusse in Aussicht. 


„ Der Administrationsrath der Türkischen Staatssohnld ver- 
Öffentlicht nachstehenden Ausweis für Juli, den fünften Monat des 
zehnten Verwaltungsjahres: 


eine weitere 


Nettoeinnahmen 
in Türk. Pfund. 
Vom 
1. März 
Juli bis ult. 
1891 Juli 
Ertrag der 6 indirecten Steuern BR 87 938 408 721 
Vier Raten der Redevance der Tabakregie-Gesellschaſt — 375 000 
Eingang auf die Schuld von Ost-Rumelien — 50 675 
Erhaltene Tratten der Ottomanischen Finanz-Ver- 
waltung auf die General-Zolldirection: 
a. als Ersatz der überschüssigen Einkünfte der 
Insel Cypern.......-.escereoreennnennn nenn — .. 
b. als Ersatz der cedirten Gebühren von dem 
Timbaki: se ss ae ae ee — Be 
A conto des Ersatzes für den cedirten Tribut des 
Fürstenthums Bulgarien entnommen der Abgabe 
auf Tabak. RR „ 11798 48 338 
99 736 882 734 
Agio bei Umwechslung der Münzen + 55 + 293 
d 99 791 883 027 
Türk. Pfd. 


Hiervon wurden für die Zinsen auf die priv. 5 procentigen 
Obligationen (Art. II und X) ausbezahlt................. 
An die Europäischen Zahlstellen gesendet und von den Kon- 


stantinopeler Zahlstellen ausbezahlt.. 795 004 
Bon des Conseil d' Administration. e 12 216 
ei der Banque Impériale Ottomane erlegt in effeotivem Gold 
“ und zu convertirender Mün nee 75 722 
In den Kassen der Centrel-Administration erlegt 8 
? 5 — — 
5 883 027 


» Brnteberioht aus der Grafschaft Glatz. Nachdem die letzten 
Tage durch schönes Wetter die Ernte begünstigten, ist dieselbe dem 
„Landwirthé zufolge in der Grafschaft Glatz nunmehr im Grossen und 
Ganzen als beendet zu betrachten und beginnt nun der zweite Schnitt 
der Wiesen, Der Raps ergab eine gute Mittelernte, kam aber stellen- 
weis schlecht ein. Der Weizen scheint mehr als eine Mittelernte zu 
geben. Der Roggen liess im Stiche. Sommerung wird viel Körner 

eben. Rüben sind mittelmässig. Kartoffeln faulen schr. Der erste 
euschnitt war gut, der zweite wird schwach. 


Courszettel der Breslauer 


Amıtliehe Course. (Course von 11—12%, Uhr.) Tendenz: Fest. 


Ausweise. 

Pariser Bankausweis, 10. Sept. [Nachtrag.] Gesammt- 
Vorschüsse 302 311000, Zun. 3672000, Zins- und Discont - Erträgniss 
4989 000, Zun, 373000, Verbältniss des Notenumlaufs zum Baar- 
vorrath 87,70. a 

Londoner Bankausweäß, 10. Sept. [Nachtra 8. Clearing 
house-Umsätz 98 Mill., gegen die entsprechende Woche des vorigen 
Jahres weniger 39 Mill. N 


Concurs- Eröffnungen. 

Kaufmann Friedrich Hömberg in Hörde. — Schuh- und Möbel- 
plüschwebereifabrikant C. P. Antelmann in Kulmbach. — Firma Werner 
und Bretschneider, Bunt-, Glacé-, Chromo-Papier und Carton-Fabrika- 
tionsgeschäft in Leipzig. — Kaufmann Karl Paul in Lengenfeld. — 
Firma Gebr. Hinzelmann Nachfl. in Magdeburg. — Friedrich Brözel, 
Mehl- und Specereihändler in Neuenstein. — Kaufmann Josef Wolf in 
St. Johann bei Saarbrücken. — Bäckermeister August Wilhelm Aurich 
in Schwarzenberg. — Kaufmann Ludwig Kreis in Zülz. 


Eintragungen in das Handelsregister. 
Eingetragen: Firma T. Steinig und als Inhaberin die verehel. 
Theresia Steinig, geb. Goldemund hier. 


Schifffahrtsnachrichten. 

* Odersobilfffahrt. [Schlesische Dampfer-Compagnie, vorm, 
Chr. Priefert.] Eingetroffen ist am 6. d. M.: Dampfer „Fürstenberg“ 
mit 12 leeren Fahrzeugen ab Brieskow. Am 7.: Dampfer „Christian“ 
mit den Schleppern: Strm. P. Pächnatz mit Gütern ab Stettin, 7000 
Centner, Strm. Alb. Mellenthin mit Petroleum ab Hamburg, 2500 Otr. 
Strm. Wilh. Mellenthin mit Petroleum ab Hamburg, 2500 Otr., und 
1 leeres Fahrzeug ab Brieskow. Am 8.: Dampfer „Agnes“ mit Strm. 
Paul Klose, 4000 Otr. Güter von Hamburg, sowie mit 5 leeren Fahr- 
zeugen ab Fürstenberg. Genannte drei Dampfer sind mit beladenen 
Schleppern thalwärts wieder abgegangen. Zu erwarten ist morgen 
Abend: Dampfer „Martha mit Strm. Aug. Bähle, 3000 Ctr. Güter von 
Hamburg, und Strm. Franz Nagel, 4300 Ctr. Petroleum von Hamburg. 
I 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

I.. Leipzig, 10. Septbr. [Ein tragiſches Geſchick.] Der Zoll: 
pächter Reinhold Purrmann in Neuhof (Schleſien) kam am Abend des 
27. December v. J. von der Jagd heim und ſtellte ſein Gewehr in eine 
Ecke des Hausflurs, nachdem er den Hahn des einen Laufes, welcher noch 
mit einer Patrone gefüllt war, niedergelaſſen hatte. Als er dann zu ſeiner 
Familie in die Stube getreten war, rutſchte das Gewehr in der Ecke des 
Hausflurs ab, gerieth mit dem vorderen Theile des Laufes an die Thür⸗ 
ſpalte und enlud ſich; die Kugel traf die in der Stube befindliche Frau 
Purrmanns gerade in den Kopf, ſo daß dieſelbe ſofort todt zuſammen⸗ 
brach. Wegen fahrläſſiger Tödtung angeklagt, mußte Purrmann vor der 
Straffammer zu Glatz zugeben, daß er den Hahn niedergelaſſen hatte, 
obne die Sicherung vorzuſchieben. Das Gericht war der Anſicht, daß 
der Angeklagte in zwiefacher Hinſicht fahrläſſig gehandelt habe, einmal, 
weil er den Hahn auf das Zündhütchen herunterließ, und zweitens, weil 
er das Gewehr in einem dunklen Raume trotz der Glätte des Bodens in 
eine Ecke ſtellte, ohne für genügenden Halt zu ſorgen, und verurtheilte 
ihn zu einem Monat Gefängniß. — Die Reviſion Purrmann's bekämpfte 
in verſchiedenen Richtungen die Beweisführung des Landgerichts, indeſſen 
das N konnte keine Lücke in den Feſtſtellungen finden und ſah 
ſich deshalb genöthigt, das Rechtsmittel als unbegründet zu verwerfen. 


a Ratibor, 10. Septbr. (Betrug am Poſtſchalter.] Die Wahr: 
nehmung, daß die mit der Abholung von Poſtſendungen betrauten Be⸗ 
dienſteten der einzelnen Geſchäfte ſich am Poſtſchalter nicht zu legitimiren 
brauchen, ſondern auf die bloße Nennung der betreffenden Firma hin die 
Poſtſendungen von dem expedirenden Beamten verabfolgt erhalten, ließ 
8 Anfang dieſes Jahres in den 13 Jahre alten Knaben H. und G., 

öhnen gut ſituirter hieſiger Privatbeamten, den Entſchluß reifen, für 
hieſige Geſchäfte beſtimmte Poſtſendungen widerrechtlich an ſich zu bringen. 
Begünſtigt wurde das Vorhaben der beiden Knaben dadurch, daß die 
Fächer, welche zur Aufnahme der ſeitens der Geſchäftsleute ie Bess 
elangenden Poſtſachen dienen, vom Schalterfenſter aus zu überſehen un 
ie unter den einzelnen 2 angebrachten Namen der Firmen für ein 
gutes Auge leicht zu ee ern find. Der eine von nen trat zu⸗ 
nächſt unauffällig an das Schalterfenſter heran, überzeugte ſich, 
welches Fach gerade gefüllt war und las den darunker befind⸗ 
lichen Namen der Firma ab, welchen er dann ſeinem Genoſſen mittheilte. 
Dieſer nannte alsdann am Schalter die betreffende Firma und erhielt die 
Poſtſachen für dieſelbe anſtandslos verabfolgt. Das beſchriebene Manöver 
vn den Knaben in ſechs Fällen, und in drei Fällen fanden fie unter 
en Poſtſachen auch Poſtanweiſungen, auf welche ſie es eigentlich nur ab⸗ 
geſehen hatten. Dieſelben wurden von ihnen ſelbſt mit dem Quittungs⸗ 
vermerk verſeben und die entſprechenden Beträge erhoben, Zeitungen und 


Börse vom II. September 1891. 
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Räfcereien, Ringen, Uhrketten u. Er 
8 hei auf den Poſtanweiſun 


mit Betrug bezw. in idealer 
Fällen zu einer Geſammtſtrafe 


Geſtorben: Gutsbeſ. Alexander 
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Briefe rnichtet. Die Knaben brachten in der erwähnter- Wette 


Dagegen ne N 
fammen 150 Mark an ſich und verwendeten das Geld zum Ankauf von 
f 
0 en auf un t 
ur Entdeckung der jugendlichen Urkundenfalf er. Dieſelben wurden von 
er biefigen Strafkammer wegen Urkundenfälſchung in idealer Concurrenz 
Concurrenz mit verſuchtem Betrug in ſechs 
r g von je 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt, wovon ihnen je 1 Monat auf die erlittene Unterfuchungshaft abe 
gerechnet wurde. 


Die Erde und di IR 
e Erde und die Er ungen ihrer Oberfläche. Zweite um: 
re Auflage von Dr. W. Uhle, Privatdocent an der Nawe et Halle. 
5 8 von Otto Salle in Braunſchweig. — Die erſte Auflage des vor⸗ 
en Werkes wurde von dem Vater ds jetzigen Bearbeiters, Dr. Otto 
Uhle, im Anſchluß an das Buch des großen Prang zischen Geographen 
Reclus verfaßt. Die Neubearbeitung wurde im Hinblick auf die Ergebniſſe 
der neueren Forſchung, welche in manchen Beziehungen zu veränderten 
Anſchauungen geführt haben, nothwendig. In dieſer veränderten Geſtalt 
iſt denn das Buch in vollſtem Maße geeignet, die Kenntniß der Erdkunde 
r fördern und die große Zahl der @ebildeten, welche gerade dieſer Wiſſen⸗ 
haft in neuerer Zeit ein beſonderes Intereſſe entgegenbringt, über die 
auf dieſem Gebiete geltenden, neueren Anſchauungen, wie über die dieſe 
e e Thatſachen zu belehren. Soweit ſich aus der vorliegenden 
erſten Lieferung urtheilen läßt, hat der Herausgeber der neuen Auflage es 
wohl verſtanden, den Gegenſtand in gemeinver ändlicher Darſtellung und 
doch ſtreng wiſſenſchaftlich zu behandeln. Für a welche an den 
Naturwiſſenſchaften und insbeſondere die Erdkunde ſich intereffiren, werden 
das Unternehmen 9 freudig begrüßen und in der Lectüre dieſes 
Buches ſicher vielfache Anregung und Belehrung finden. m. 


alkenhorſt, Das Buch von der geſunden und praktiſchen 
Wohnung. Mit Illuſtrationen. 1. Heft. Verlag von Ernft Keil's 
Nachfolger in Leipzig. — Das auf 10 Lieferungen berechnete Buch, deſſen 
erſte Lieferung uns vorliegt, verdankt dem Gedanken, den Grundſätzen 
der Hygiene im häuslichen Leben Geltung zu verſchaffen, ſeine Entſtehung. 
Es iſt eine durchaus richtige, der Unterſt gu würdige Idee, die Frauen 


liegen 


für die Geſundheitspflege innerhalb des Hauſes zu gewinnen und ſich an 


dieſe beſonders zu wenden, um fte in die Lage zu 1 über die Geſund⸗ 
beit im Haufe durch ſorgſame Beachtung der aus Unverftand oder Leicht⸗ 
ſinn nur ten ge hnlichſten Lehren der häuslichen 


u oft vernachläfft 2 
Hygiene 10 ser Nicht überflüfſiger theoretiſcher Wiſſenskram, nur 
praktiſche, für die Verbältniſſe auch des einfachen Haushalts zugeſchnittene 
Lehren ſon das Buch geben. Der Verfaſſer will die Hausfrau durch ihr 
bel der Thätigkeitsgebiet begleiten und dort, wo es ihm angezeigt ſcheint, 
ei den einzelnen in Betracht kommenden häuslichen Verrichtungen ſeine 
Lehren einſchalten. So ſollen ſich auch dieſem Pran gemäß die einzelnen 
Hefte des Buches mit der Küche, der Kinderſtube, dem Bade, dem Kranken⸗ 
zimmer, ferner mit der Wee und Ventilation u. a. m. beſchäftigen. In 
dem vorliegenden erſten Hefte behandelt der Verfaſſer in gemeinverſtänd⸗ 
licher, nach unſerer Anſchauung nur für Laien etwas allzu ausführlicher 
Darſtellung „unſere unſichtbaren 18 5 die 1 Mikroorganismen, 
ihre Lebensbedingungen und die Mittel zu ihrer nn Hervorzu⸗ 
heben iſt beſonders das durch Illuſtrationen veranſchaulichte Kapitel über 
Desinfectionsanſtalten, durch deſſen Lectüre das Verſtändniß für den 
no mu ae Nothwendigkeit einer ſicheren Desinfection ſicher gefördert 
werden wird. m. 


Familiennachrichten. 2 

Verlobt: Frl. Eliſabeth Jahn S prämiirte Muſter 
mit Apothefenbef. Franz Friemel, | Smyrna⸗Teppiche 
Breslau⸗Falkenberg OS. Frl. plombirt echt Sen 
Gertrud Sperling mit dem 8 


berger Fabrikat, 
habe ich zum Alleinverkauf für 
Schleſien engagirt. 2654 
Verkauf zu den billigſten Preiſen. 


Hermann Leipziger, 


Die größten Krebſe, 
per Schock: 8-10—12—15 u. 18 M., 


liefert bei freier Verpackung gegen 
Nachn. R. Glauer, Beuthen de. 


Anrhrotta Gedichteze.w.aefert. 
0 eits- 2510 15 82224 


redigtamts⸗Candidaten Ernſt 
eichert, Görlitz. 
Geboren: Ein Sohn: Rittm. im 
. 
organy, . Landgerichts: 
rat ö ö 1 
im Jufeheegt ee Hermann 
Jaa Röder v. Diersburg, 
leiwitz. — Eine Tochter: Dr. 
med. Herrmann, Beuthen OS. 
Dr. Otto Warnatſch, Beuthen, 
Oberſchleſ. 


Tietze, Weißſtein. Gutsbeſ. Carl 
Emanuel Langer, Breslau. 
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Verantwortlich f. d. politischen a. allgemeinen Theil: J. Seckles; f. d. Feuilleton: Karl Vollrath; f. d. Inseratentheil i. V.: O. Zuchold, ssumtlich in Breslau. Druck von Grass, Batth & Co (W. Friedrich) ia Breslau’ 


r 


